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Enthüllungen über den türkiſchen Staatsproceß. 

Wir leſen in der „A. Allg. Ztg.“: Wenn man in Konſtantinopel 
der Meinung ſein ſollte, daß mit der Verbannung der in dem be⸗ 
rüchtigten Staatsproceſſe Verurtheilten die Sache ein für alle Mal 
aus ſei, und daß ſich Europa nicht mehr darein miſchen werde, ſo 
dürfte man ſich ſchwer verrechnet haben. Es kommen nach und nach 
Enthüllungen zu Tage, welche das eine oder das andere Cabinet, ins⸗ 
beſondere die franzöſiſche Regierung, veranlaſſen könnten, gegen den 
Beſchluß der beiden türkiſchen Gerichtsinſtanzen ſowohl als gegen die, 
obſchon mildernde, Entſcheidung des Sultans Einſprache zu erheben. 

Vorerſt möchte ich Sie von dem nicht unwichtigen Umſtande in 
Kenntniß ſetzen, daß Herr Barthélemy Saint⸗Hilaire es jetzt tief be⸗ 
reut, die Auslieferung Midhat Paſcha's mit ſolcher Haſt und Eile an⸗ 
geordnet, und ſich hierzu die Zuſtimmung der anderen Mächte einge⸗ 
holt zu haben. Denn trotz dieſer Zuſtimmung, die gleichſam erzwun⸗ 
gen war, weil er unverzügliche umgehende Antwort begehrte, haftet 
doch das Odium auf ihm, daß er einem Manne den Schutz ver⸗ 
weigerte, der gegen ſeine offenkundigen Feinde Zuflucht ſuchte, und 
daß er ihm ſolcherweiſe ein unermeßlich hartes und unoerdientes 
Schicksal bereitete. „Vous lipvrerez cet individu dans les 
24 heures.“ So lautete ſein gemeſſener telegraphiſcher Befehl an 
Peliſſter. So wegwerfend darf ſich ein Miniſter über Seinesgleichen 
nicht äußern — denn Midhat war ja auch ein Miniſter geweſen, 
und Großvezier, alter ego des Sultans noch obendrein — hatte 
ihn denn Herr Barthélemy Saint⸗Hilaire ſchon abgeurtheilt, und war 
er dazu berufen? Die Gerichtsverhandlung hat ja gezeigt, erſt wochen: 
lang nachher, ob er ſchuldig oder ſchuldlos war. Nun aber hören 
Sie die neueſten Enthüllungen, die weit über Alles gehen, was der 
Proceß zu Tage förderte. Die franzöſiſche Botſchaft in Konſtantinopel 
hat laut Nachforſchungen die ganze ſchandvolle Intrigue mit den drei 
angeblichen Mördern in Erfahrung gebracht und nach Paris berichtet, 
und da ſtellt ſich folgendes heraus: 

Vor etwa ſechs Monaten, es war Anfangs März, wurde der 
Pechlivan Muſtafa, der in ſeiner Heimath in oder bei Nuzgat in Klein⸗ 
Aften kümmerlich lebte, zum Kaimakam berufen, welcher ihm meldete, 
daß er ihn nach Konſtantinopel ſenden müſſe, weil ſeine, nämlich 
Muſtafa's, Frau ihm einen Monatsgehalt beim Sultan erwirkt habe, 
wofür er Seiner Majeſtät perſönlich danken müſſe. Bei derſelben 
Gelegenheit ſolle er ſich mit feiner Frau ausſöhnen. Der Kaimakam 
glaubte nämlich, Muſtafa ſei von feiner Frau geſchieden. So roh 
und ungebildet dieſer Muſtafa ſein mag, ſo war er über dieſe grund⸗ 
loſe Verwechſelung nicht nur erſtaunt, da er mit ſeiner Frau, die ihn 
gar nicht verlaſſen hatte, ſehr gut lebte, ſondern er witterte, wie ſchon 
die Orientalen inſtinctemäßig ſehr mißtrauiſch find, etwas Böſes da⸗ 
hinter, und weigerte ſich entſchieden, die Reiſe anzutreten, um fo mehr, 
als ihm die Mittel dazu fehlten. Der Kaimakam beſänftigte ihn 

jedoch alsbald, indem er ihm feine Inſtructionen aus Konſtantinopel 
vorzeigte und ihm die Verſicherung gab, daß die Reiſe⸗Auslagen und 
fein Aufenthalt in der Hauptſtadt von der Regierung beſtritten werden 
würden; er bezeichnete ihm auch Jemanden, der ihn auf der Reiſe 
begleiten ſollte. Muſtafa entſchließt ſich, abzureiſen, und wird bei 
feiner Ankunft in Konſtantinopel in einen ganz ſauberen und geräu⸗ 
migen Konak, wie die dortigen größeren Häuſer genannt werden, in 
Skutari am aſiatiſchen Ufer geführt. Dieſe Vorſtadt iſt ganz abge⸗ 
ſondert und hat ausgedehnte türkiſche Quartiere, in denen ſich neu⸗ 
gierige Franken oder klatſchluſtige Chriſten ſelten ſehen laſſen. Man 
weiß nicht, was dort vorgeht. Der Pechllvan war ſehr verwundert, 
als er in dieſem Konak, wo ihm ſehr anſtändige Unterkunft und Koſt 
bereitet ward, ſeinen beiden ehemaligen Bekannten und Berufsgenoſſen, 
dem Hadſchi Mehemmed und dem Oſchezalrli Muſtafa, begegnet, die 
unter einem ganz gleichen Vorwand, nämlich zur Dankabſtattung für 
einen Gnadengehalt, eben dahin beordert worden waren. Nach etlichen 


Tagen wird Muſtafa, der Pechlloan, zu Seiner Majeſtät berufen. 


Eine Petroleum⸗Speculation. 

Es war zur Zeit des blühendſten Petroleumsſchwindels, als ich 
eines Morgens durch die Straßen von Boſton ſchlenderte. Meine 
Schritte führten mich nach dem Meeresufer hinunter und ich ſtand 
eben und ließ die Blicke über die prachtvolle Bucht ſchweifen, als ein 
Freund, den ich lange nicht geſehen, zu mir trat. Nach der erſten 
Begrüßung kam das Geſprüch auf unſere beiderſeitigen Verhältniſſe 
und mein Freund rief mit faſt verklärtem Antlitz: 

„Ah, hier iſt eine Gelegenheit für Dich, reich zu werden. Willſt 
Du nicht in Petroleum ſpeculiren? Eine reine Privatgeſellſchaft von 
20 Perſonen mit 1000 Dollars die Aetie. 19 Antheile find ſchon 
verſagt, nimm Du den zwanzigſten.“ 

Der Gedanke war nicht übel. Alle Welt kaufte damals Petroleum⸗ 
actien, warum ſollte ich nicht daſſelbe thun? 0 

„Wo befindet ſich denn das Speculationsgebiet?“ 

„Hier“, antwortete mein Freund und zog einen ſauber litho⸗ 
graphirten Plan aus der Taſche, den er vor mir ausbreitete. „Dieſer 
helle Streifen iſt Pitholethal, die beſte Gegend in Pennſylvanien. 
Wir haben bereis einen Morgen Land übernommen und die Bohr⸗ 
verſuche können jederzeit losgehen. f 

Ich war es zufrieden und ſagte zu. 

Mit 20,000 Dollars ward demnach die Arbeit begonnen. Wir 
ſtellten eine Dampfmaſchine auf und durchwühlten die Eingeweide der 
Erde bis zur Tiefe von 590 Fuß. Glücklich durchbrachen wir den 


Schiefer, hierauf eine Schicht Sandſtein, dann eine zweite, und er⸗“ 


reichten endlich eine dritte, unter der nach dem Ausſpruche aller Pe⸗ 
troleumverſtändigen die geſuchte Flüſſigkeit in unerſchöpflichen Mengen 
fließen ſollte. 1 5 

Der Bohrer hatte ſchon ſeit acht Wochen Tag und Nacht gearbeitet 
ohne irgend welche Spur von Oel zu finden. Allein es war da, 
Niemand zweifelte daran. Wir waren nur noch nicht tief genug. 
Auf 650 Fuß Tiefe hatten wir gerechnet und die Arbeiter hatten 
noch keine 600 Fuß erreicht. Sie ſchafften daher weiter und bohrten 
und pumpten friſch darauf los, bis eines Morgens ein Telegramm in 
Boſton anlangte mit der Meldung, die Leitung ſei geriſſen und der 
ſchwere Bohrapparat ſtecke unrettbar im Schachte. 

Das war ein Schlag. Das ganze Capital war bereits ausgegeben 


und die Geſellſchaft hatte kaum noch zehn Dollars in der Kaffe. Was | greifen. 


ſollte geſehen? 


5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf., 
50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — 


Er iſt über dieſe Gnade und Ehre ganz außer ſich und weiß ſich kaum 
zu faſſen. 
Aber welche Enttäuſchung! „Alſo Du“ — folgt eine ganze Fluth 
von Schimpfworten — „Du haft Deinen Wohlthäter, Deinen Padiſchah, 
den Sultan Aziz umgebracht! Geſtehe Alles ein, ſei aufrichtig, ſage, 
wer alle dabei waren, ſo wird man noch barmherzig mit Dir ſein“ 
u. ſ. w. So wurde der arme Ringkämpfer angeredet. Sie können 
ſich feine Beſtürzung vorſtellen: vom fiebenten Himmel in die tiefſte 
Tiefe der Hölle! Der Mann wehrt ſich bei Allah und dem Bart des 
Propheten gegen eine ſolche Zumuthung. Sultan Aziz, betheuerte er, 
habe ſich in einem Zimmer des Harems getödtet, wo keinem Manne 
der Eingang geſtattet iſt; er ſelbſt war zur Zeit mit ſeinen Camaraden 
im ebenerdigen Tract des Palaſtes; das könne Fachri Bey bezeugen, 
der mit ihnen war. Armer Fachri! Ein Entlaſtungszeuge! Den 
mußte man um jeden Preis beſeitigen, und da fand man nichts Beſſeres, 
als auch ihn unter die Schuldigen zu ſtecken. Die unvermuthete An⸗ 
ſchuldigung, der plötzliche, ſo überraſchende Wechſel ſeiner Lage, ſeiner 
Hoffnungen und Erwartungen, hatten den Pechlivan wie betäubt. 
Nach und nach beruhigte man ihn, man machte ihm die ſchönſten 
Verſprechungen, wenn er ein offenes Geſtändniß ablege, und es war 
nicht mehr ſchwer ihm begreiflich zu machen, was man eigentlich von 
ihm wolle. Die Komödie wurde fortan vortrefflich geſptelt. Die 
zwei Anderen wurden genau auf dieſelbe Weiſe dreſſirt; um jeden 
Verdacht eines combinirten Spieles abzuwenden, ſollte einer von den 
Beiden zur gelegenen Zeit ſein Geſtändniß zurückziehen. Die Rollen 
wurden fleißig einſtudirt, und wie es ſich zeigte, mit mehr oder minder 
Geſchick durchgeführt. Ob die ſaubere Intrigue und all die Umſtände 
dem Sultan bekannt find, iſt ſchwer zu erforſchen: man muß an⸗ 
nehmen, daß er Alles, was man ihm erzählte, für bagre Münze nahm. 
Ihn mußte ausſchließlich der ſüße Gedanke beſchäftigen, daß er 
endlich von den Aengſten und Sorgen, die ihm ſein entthronter 
Bruder und der rückſichtslos energiſche Midhat einflößten, befreit ſein 
würde. Es iſt alſo nicht mehr eine bloße Vermuthung, daß die ganze 
Anklage ſchnöde Erfindung war, es liegen auch Beweiſe dafür vor; 
aber wer kann fie controliren? Offenbar hat man ſelbſt in Konſtan⸗ 
tinopel eine Ahnung davon; nicht ohne Grund mag ein geweſener 
Großweſſier, Kadri Paſcha, und nebſt ihm auch Khalreddin, in der 
großen Miniſterſitzung die Aeußerung fallen gelaſſen haben, daß man 
juſt die vermeintlichen Mörder nicht hängen dürfe, da man doch ſpäter 
durch ſie die Wahrheit erfahren könnte. Wie wird ſich aber Herr 
Barthelemy Saint⸗Hilaire zu rechtfertigen wiſſen, wenn dieſer Zwiſchen⸗ 
fall im Publikum bekannt ſein und von der Oppoſition, ſei es in den 
Zeitungen zu heftigen und nicht ungerechten Angriffen ausgenützt 
werden wird? N 

Eine andere Verlegenheit bereitet ihm noch der Bericht der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel. Dieſes Schriftſtück, das von dem 
dortigen Botſchafts⸗Dolmetſcher Herrn Outrey herrühren ſoll, ſcheint 
eine ſo umfaſſende und erſchöpfende Kritik der angewendeten Procedur 
zu enthalten, daß Lord Granoille ſich die Einſichtnahme deſſelben er⸗ 
bat. Die juriſtiſch ſehr ſcharf und treffend nachgewieſenen Rechtsver⸗ 
letzungen, die durch zahlreiche Citate aus den türkiſchen Geſetzbüchern 
bekräftigt werden, ſind ſo überzeugend, daß Lord Granville ſein Be⸗ 
dauern darüber merken ließ, daß der Geſchäftsträger der Republik in 
Konſtantinopel dieſes werthvolle Material nicht dazu benützte, um die 
Beſtrebungen Lord Dufferins zu unterſtützen. Herr Outrey ſoll übri⸗ 
gens, wie mir verſichert wurde, nach Paris berufen worden ſein, 
wahrſcheinlich um nähere Auskunft zu geben. Aber auch die türkiſche 
Regierung muß etwas Aehnliches wittern; ſonſt könnte man ſich nicht 
erklären, wie fo es kam, daß jene Verurtheilten, welche eine Givil: 
oder Militärſtelle bekleideten, ihre Würden und Titel behielten. 


Deutſchland. 


Sin Ade e eee 


Man berief eine Generalverſammlung, und da ich eben ohne Be⸗ 
ſchäftigung war, ſo überredeten mich meine Leidensgefährten, nach 
Pennſylvanien zu reiſen, um zu ſehen, was ſich machen ließe. 

Als ich 30 Stunden ſpäter daſelbſt anlangte, ſteckte der Bohrer 
noch im Schlacht und unſere Arbeiter umſtanden rathlos die dunkle 
Tiefe. Bald jedoch fand ſich ein „Quellenkünſtler“, welcher vorgab, 
er könne „das Ding wieder in Ordnung bringen.“ 

„Und wie viel beanſpruchen Sie für Ihre Mühe?“ 

„Zweitauſend Dollars“, erwiderte er, ohne eine Miene zu ver⸗ 
ziehen. : 

„Wirklich? Das wäre viel!“ 

Mißmuthig ließ ich ihn ſtehen und ging hinüber zu der etwa eine 
Viertelmeile entfernten Victortaquelle, der berühmteſten in ganz Penn: 
ſylbanien. Ihr Anblick übertraf meine kühnſten Erwartungen. Ein 
ununterbrochener 6 Zoll ſtarker Strom des reinſten Petroleums ſchoß 
aus der Erde hervor und lieferte im Durchſchnitt täglich 1200 Faß 
der ger Flüſſigkeit, deren Beſitzer längſt alle Millionäre ge⸗ 
worden. 

Da unſer Verſuchsfeld in gleicher Gebirgsrichtung mit der Victoria 
quelle lag, ſo hatten wir ſicher darauf gerechnet, das nämliche Oel⸗ 
lager zu treffen. Statt deſſen ſaßen wir mitten in der Arbeit feſt. 
Der Bohrer ſteckte in der Tiefe und unſer Geld war alle — zwei 
eben nicht ſehr ungewöhnliche, aber deſto unangenehmere Dinge beim 
Petroleumſuchen. 

Der Anblick der Vietoriaquelle war jedoch zu verlockend für mich. 
Ich kehrte zu dem Künſtler zurück. 

„Wie lange würde es dauern, um den Bohrer herauszuziehen“, 
fragte ich. 

„Das iſt unbeſtimmt. Vielleicht ſechs Wochen, vielleicht länger.“ 

„Oder vielleicht ſechs Tage“, erwiderte ich. 

„Möglich. Es iſt eine ſehr unſichere Arbeit.“ 

„Gut, holen Sie ihn heraus“, rief ich tollkühn, denn ich hatte 
keine hundert Dollars in der Taſche, „und wenn der Bohrer oben 
liegt, erhalten Sie Ihre zweitauſend Dollars.“ 

„Und, bitte, wer ſind Sie?“ fragte der „Künſtler“, der, wie alle 
ſeine Collegen, in den Oelregionen nur gegen baar arbeitete. 


bat bei 


Expedition: Herrenſtraße Nr, un Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zer tung, welche Sonntag und Montag 


Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 
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einmal, an den ubrigen Lagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. Yuguft. 1881. 
| 
(R.⸗Anz.) 
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(Schullehrer und Cantor Schröder 
zlllgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

= Berlin, 17. Auguſt. [Der Kaiſer. — Die Wahlen.] 
Ueber fünf Viertelſtunden währte, wie nachträglich bekannt wird, die 
geſtrige Conferenz des Kaiſers mit dem Fmzten Bismarck. Dieſelbe 
fand deshalb in dem Palais des letzteren ſtatt, weil der Kalſer wegen 
der um 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzten Abfahrt nach Potsdam den 
Fürſten zur gewohnten Audienzſtunde nicht empfangen und auch vorher 
nicht beſtimmem konnte, wie weit ihn anderweite Geſchäfte in An⸗ 
ſpruch nehmen möchten. Die feſtgeſetzte Zeit zur Abfahrt war indeſſen 
längſt überſchrittet als der Kaiſer die Unterredung mit dem Reichs⸗ 
kanzler beendete, und der Kaiſer mußte daher einen fpäteren Zug 
wählen. Man vermuthet allgemein, daß der Gegenſtand der wichtigen 
Unterredung kirchenpolitiſche Angelegenheiten betroffen habe. — Es 
darf angenommen werden, daß die Wahlen vor der erſten Hälfte 
des October nicht ſtattfinden, doch könnte ſich hierin Manches ändern. 
Dem Zuſammentritt des Bundesrathes iſt in 4 bis 5 Wochen ent⸗ 
gegenzuſehen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt anzunehmen, daß eine 
Hauptaufgabe des preußiſchen Landtages auf dem Gebiete der Kirchen⸗ 
politik liegen wird. Eine einfache Verlängerung des mit dem Schluſſe 
des Jahres ablaufenden ſogenannten Juli⸗Geſetzes darf ſchon jetzt als 
aufgegeben anzuſehen ſein. Welche weitern Schritte der Regierung 
zu erwarten find, läßt ſich im Augenblick in keiner Weiſe erkennen, 
geſchweige denn mittheilen, da nach verſchiedenen Richtungen hin Er⸗ 
wägungen ſchweben. Was darüber — wie weit mit thatſächlicher 
Grundlage bleibe dahingeſtellt — verlautet, nöthigt gegenüber den 
Verſicherungen von der Unnachgiebigkeit des Staates gegenüber den 
Forderungen der Curie immerhin zu einiger Vor ſicht. 


D Berlin, 17. Auguſt. [Der Kaiſer und der Antiſemi⸗ 
tismus. — Ein peinliches Verſehen.] Selbſt Diejenigen, in 
deren Grundſätzen es liegt, die antiſemitiſche Agitation nicht über 
Gebühr häufig zur öffentlichen Behandlung zu bringen, drängt ſich 
durch die täglich neuen Meldungen über dieſe Bewegung die Noth⸗ 
wendigkeit auf, ihrer immer wieder in der Oeffentlichkeit Erwähnung 
zu thun. Die Thatſache, daß ſich in einer Stadt wie Stettin die 
antiſemitiſchen Exceſſe zwei Tage hintereinander wiederholen konnten, 
obgleich die Polizei gleich das erſte Mal mit aller Energie dagegen 
eingeſchritten war, beweiſt, bis zu welchen Grenzen die Zügelloſigkeit 
der verführten Menge bereits vorgeſchritten iſt. Gerade je weniger 
nun bisher die Maßnahmen der Behörden, die allerdings erſt allerfüngſten 
Datums ſind, gegenüber dieſer Bewegung auszurichten vermochten, 
um ſo größere Hoffnung muß man auf alle ſolche Mittel ſetzen, welche 
geeignet ſind, durch ihre ſittliche Kraft die gefährliche Strömung ein⸗ 
zudämmen. In dieſer Beziehung iſt die Thatſache freudig zu be⸗ 
grüßen, daß in Neuſtettin, der Pflanzſtätte der antiſemitiſchen Hetze, 
die Delegirten einer Reihe pommerſcher und weſtpreußiſcher 
Städte zuſammengetreten ſind, um beim Kaiſer Wilhelm da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß von allerhöchſter Stelle eine 
Kundgebung gegen dieſe den inneren Frieden des Landes bedrohende 
Gefahr geſchehe. Es iſt ja allerdings fraglich, ob die Bewegung 
heute noch ſich in dem Stadium befindet, daß durch eine ſolche Aeuße⸗ 
rung ohne Weiteres fernere Erſcheinungen dieſer Art unmöglich ge⸗ 
macht werden können; immerhin würden verurtheilende Worte aus 
dem kaiſerlichen Munde jedenfalls den Erfolg haben, daß die in und 
von Berlin aus betriebene Agitation niedergehalten werden würde, 
auf die ja doch der Urſprung der Exceſſe im Lande zurückzuführen iſt. 
Iſt ſchon einmal die gegenwärtige Situation ſo traurig, daß man an 
der Gegenwart verzweifeln muß, ſo ſoll doch wenigſtens die Hoffnung 
auf die Zukunft nicht aufgegeben werden, für welche ein Verdiet 
Kaiſer Wilhelms über die antiſemitiſche Hetze ſicherlich von außer⸗ 
ordentlicher Tragweite wäre. — Ein ſpaßiges Verſehen iſt geſtern 
Abend unſeren Officköſen mit dem Bericht der Elberfelder Handels- 
kammer begegnet, ſpaßig, wenn man nicht vielmehr aus dem 


So mußte das Unternehmen eine Woche lang ſtill liegen. Ich 
ſchrieb nach Boſton, und die Actionäre ließen ſich bereden, noch 100 
Dollars Jeder einzuſchießen. Sie waren zwar nicht ganz von meinen 
hoffnungsreichen Phraſen überzeugt, allein da nun einmal jeder von 
ihnen bereits 1000 Dollars daran geſetzt hatte, glaubten fie auch noch, 
Hundert wagen zu dürfen. 

Das Geld langte an, der Künſtler nahm ſeine 2000 Dollars, 
machte ſich an die Arbeit und am dritten Tage war der Bohrer heraus 
und meine Leute konnten weiter arbeiten. Wir kamen bis zu 600 Fuß, 
610, 615 und eines frühen Morgens, bei 622 Fuß Tiefe, ſchoß der 
Bohrer plötzlich niederwärts, als habe er eine weiche Schicht durch⸗ 
brochen. Ein unterirdiſches Toſen und Rauſchen ließ ſich vernehmen, 
ziſchend fuhr ein Gasſtrom an uns vorüber und unmittelbar ihm nach 
ſchoß ein Oelſtrom heraus, volle fünfzig Fuß hoch über unſeren 
Köpfen. Und es war Petroleum, reines Petroleum. Wir hatten 
die richtige Stelle gefunden und der Erfolg übertraf meine kühnſten 
Hoffnungen. 

Da wir höchſtens auf ein Oelbaſſin gerechnet hatten, welches mit 
der Dampfmaſchine auszupumpen ſein würde, ſo litten wir gänzlichen 
Mangel an Fäſſern, um die werthvolle Flüſſigkeit aufzufangen. Einen 
ſolchen Ausbruch der Oelgeiſter hatte Niemand erwartet und volle 
3000 Faß floſſen in breiten Strömen über das Land, ehe es mir 
gelang, das Petroleum erſt in weiten Gruben und ſpäter in Fäſſern 
aufzufangen. 2 

Nachdem die erſten 10,000 Faß gefüllt waren, verkaufte ich ſie 
gegen baar und eilte zurück nach Boſton, wo Freunde und Bekannte, 
beſonders aber die neunzehn Actienbeſitzer, mich weit Jubel empfingen. 

Nach Ablauf des erſten Monats ward der Erlös aus dem ver⸗ 
kauften Petroleum vertheilt und jeder Theilnehmer erhielt auf ſeine 
eingezahlten 1100 Dollars Actiencapital baare 990 Dollars Dividende, 
und dabei floß die Quelle luſtig fort mit einer Geſchwindigkeit von 
40 Faß die Stunde. 

Das war ein Geſchäft, wie ſo leicht kein zweites. 

Aber nun, was folgte. 

Die Actionäre gingen faſt aus Nand und Band vor Freude. Sie 
erhielten an Dividende im Monat beinahe volle 1000 Dollars, im 


Ich erklärte ihm meine Stellung, allein er ſchien fie nicht zu be⸗ Jahre alſo 12,000 Dollars, dies zu 6 Procent gerechnet, repräſentirte 


„Erſt das Geld und dann die Waare.“ Dabei blieb er. 


ein Capital von 200,000 Dollars für Jeden. Wer hätte da ſeine 
Actie verkaufen wollen? Keiner! 


Ba EL 


Fall erfähe, mit welcher Leictfertigfeit die  officidfe Schreiberei 
gehandhabt wird, oder mit welcher Dreiſtigkeit ſie die That⸗ 
ſachen geradezu zu verkehren ſucht. Die Elberfelder Handels⸗ 
kammer gehörte bekanntlich früher denjenigen Kreiſen an, in 
denen für die moderne Wirthſchaftspolitik ehedem am energiſcheſten 
Stimmung gemacht wurde. Die Ofſficiöſen, die zu ihrem Leidweſen 
wahrnehmen, daß die meiſten Handelskammern die Wirkungen des 
neuen Zolltarlfs in ungünſtigem Lichte darſtellen, rechneten nun wohl 


ſchon längſt darauf, den Freihändlern gegenüber mit den Auslaſſungen 


der Elberfelder Handelskammer zu paradiren. Als geſtern endlich 
dieſer Bericht erſchien, glaubten die Officiöſen erſt kaum einen Ein⸗ 
blick in den Bericht nehmen zu ſollen und ohne Weiteres darauf ver⸗ 
weiſen zu können, welche Räthſel die Elberfelder Handelskammer den 
Freihändlern zu löſen gebe. Und nun blickte man in der That in 
den Bericht, wo auch immer, überall begegnet dem Leſer die Er⸗ 
klärung, daß die Hoffnungen, welche die Handelskammer auf die 
moderne Wirthſchaftspolitik geſetzt, ſich nicht beſtätigt haben. Iſt das 
nun leichtfertig von den Offictöſen oder verlogen? 5 

lunſer Kaiſer, ] welcher ſich fortdauernd des beſten Wohlſeins 
erfreut, wird nach der „Prov.⸗Correſp.“ bis zum Beginn der Truppen⸗ 
übungen ſeinen Wohnſitz auf Babelsberg beibehalten, wo ſich der 
Monarch in vollem Umfange den Regierungsgeſchäften widmet. Am 
Montag (15. August) empfing der Kaiſer den Geſandten der Ver. 
Staaten von Nordamerika in Abſchieds⸗Audienz, bei welcher Gelegen⸗ 
heit Se. Majeſtät die herzlichſte Theilnahme an dem ſchweren Schickſal 
des Präſidenten Garfield ausſprach. Am Dinstag (16. Auguſt) fuhr 
der Kaiſer nach Berlin und machte hier auch dem Fürſten Bismarck 
einen längeren Beſuch. 

[Energie der Behörden gegen die Judenhetze.] Der Re⸗ 
gierungspräſident von Marienwerder, v. Steinmann, erläßt bezüglich 
der Judenkrawalle folgende Bekanntmachung: 
— „Es haben in der letzten Zeit Störungen der öffentlichen Ordnung und 

gegen die jüdiſchen Einwohner gerichtete Exceſſe in verſchiedenen Ortſchaften 
des Regierungsbezirks ſtattgefunden. , 

Wenngleich es in den meiſten Fällen — Dank der energiſchen Haltung 
der Kreis⸗ und Ortsbehörden, der umſichtigen Verwendung der Gendarmen, 
ſowie der Mitwirkung des einſichtsvolleren Theils der Bevölkerung — ‚big: 
her gelungen iſt, die Unruhen binnen kurzer Zeit zu dämpfen, fo veranlaßt 
mich der Umſtand, daß dieſe Exceſſe theilweiſe mit Beſchädigung und Zer⸗ 
ſtbörung von Privateigenthum verbunden geweſen find, die beſtimmte Er⸗ 
wartung en daß durch die Ortspolizeibehörden und executiven 

Organe der Sicherheitspolizei mit vollſtem Nachdruck und allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dafür 1 werden wird, der Wiederholung derartiger 
Exceſſe vorzubeugen und eventuell gegen erneute Verſuche mit größter 
Energie einzuſchreiten. 5 Be 

ch weiſe darauf hin, daß ſich die Publication der auf den Land⸗ 
friedensbruch, jo wie auf die hierbei in Frage kommenden Verbrechen und 
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung bezüglichen ſtrafrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen in allen Orten, in welchen Unruhen zu befürchten ſind, als zweck⸗ 
mäßig empfiehlt. i . R 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß die bedauerlichen Exceſſe ichen 
zum Theil auf die in letzterer Zeit gehaltenen agitatoriſchen 
Vorträge zurückzuführen ſind und es ſteht zu befürchten, daß durch eine 
verſuchte Wiederholung derartiger Vorträge die Veranlaſſung zu 
erneuten Ruheſtörungen gegeben wird. 2 

Dem Verſuche einer Ausbeutung und Steigerung der vorhandenen Auf⸗ 
regung, insbeſondere durch eine Erörterung der bezeichneten a Aan und 
ihrer Urſachen in öffentlichen Verſammlungen durch bekannte Agitatoren 
muß daher unter allen Umſtänden entgegengetreten werden. 
Die geſetzliche Handhabe hierzu bietet ſich im $ 5 des Geſetzes vom 11. März 
1850 in Verbindung mit der Erwägung, daß unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen ſchon allein in der öffentlichen Erörterung von brennenden Tages⸗ 
fragen in einem zur Erregung der Volksleidenſchaften ge⸗ 
eigneten Sinne durch Agitatoren dieſer Richtung eine Aufreizung 


bverſchiedener Klaſſen der Bepölkerung zu Gewaltthätigkeiten 


gegen einander im Sinne des § 130 des Strafgeſetzbuches zu erblicken iſt, 
And daß alſo hierdurch ein genügender Grund zur ſofortigen Auflöſung 
einer jeden Verſammlung gegeben ſein würde, in welcher es zu derartigen 
Erörterungen kommt. Ä N 
Unter Bezugnahme auf den durch Verfügung der ehemaligen Abtheilung 
des Innern der königlichen Regierung vom 7. März 1874 Nr. 66, S. V, 
mitgetheilten Miniſterialerlaß vom 2. März 1874 II. 8745 bemerke ich, daß 
1 die unverzügliche Verhaftung der betreffenden Perſonen zu be⸗ 
wirken iſt. 
€ Es wird ſich empfehlen, die Veranſtalter ſolcher Verſammlungen und die 

in ihnen auftretenden Redner gleich bei Ertheilung der Anmeldebeſcheinigung 
auf dieſe Eventualität aufmerkſam zu machen. 

Marienwerder, den 12. Auguſt 1881. 
i [Bekanntmachung.] Auf Grund der SS 11 und 12 des Reichs⸗ 

Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie 
vom 21. October 1878 iſt das in einer Druckerei in Altona beſchlagnahmte 

Flugblatt mit der Ueberſchrift: „Der a eee in Ham⸗ 
burg ⸗Altona und Umgegend und die Ausweiſungen. Mitbürger! 
Wähler Hamburgs und Umgegend!“ und unterzeichnet: „Die Ausgewieſenen: 
J. Röther, Maurer, J. Groß, Gaſtwirth, Thalſtraße 17“, unterm heutigen 

Tage von uns verboten worden. Schleswig, den 15. Auguſt 1881. König⸗ 

liche Regierung, Abtheilung des Innern. Hanſſen. 
Err — e Eu 


Die Quelle floß unaufhörlich. Wir erhielten täglich fünf, ſechs 
Telegramme aus Pennſylvanien; der Strom blieb immer derſelbe. 
„Wie viel würdeſt Du für Deinen Antheil verlangen?“ fragte 
mich eines Tages mein Freund, derſelbe, der mich zur Thellnahme be: 
redet hatte. g 
8 „Nun“, erwiederte ich, „100,000 Dollars wären eigentlich das 
wenigſte, aber ich denke, für 60,000 Dollars ſchlage ich los.“ 
„Zwei Stunden ſpäter trat ein Herr in meine Wohnung, um die 
Aette zu kaufen. 
„Ich gebe Ihnen 40,000“, ſagte er. 
„Nichts da“, entgegnete ich, da mir inzwiſchen das Geſchäft leid 
geworden. „Der Antheil iſt mindeſtens dreimal ſo viel werth. Be⸗ 
halten Sie Ihr Geld und ich meine Actie. Ich verkaufe nicht.“ — 
Der Mann ging. 
Unſere Quelle floß noch einige Tage luſtig weiter, dann drang 
das Oel langſamer und immer langſamer heraus und fünſzehn Tage 
nachdem mir 40,000 Dollars für meinen Antheil geboten worden, 
hörte ſie ganz auf und wir haben nie wieder einen Tropfen Petroleum 
Daraus erhalten. 
TJIch reiſte zurück nach Pennſylvanien. Wir ſtellten ein Pumpwerk 
auf; wir bohrten tiefer: Alles vergeblich. Wir ſetzten ein zweites und 
drittes Bohrloch ein, etwas entfernt vom erſten, die uns baare 8000 
Dollars koſteten; kein Oel ließ ſich blicken. Wir bohrten einen vierten, 
und zuletzt noch einen fünften Schacht; alles umſonſt. Das Baſſin 
war leer und kein Petroleum mehr zu finden. 
Die fünf Löcher find heute noch da. Sollte Jemand Luft ver⸗ 
ſpüren, fie zu kaufen — die 20 Actten find um einen Spottpreis zu 
haben. (Frankf. Ztg.) 


Blondin bei Nacht.] Ueber eine Production des berühmten Seil⸗ 
tänzers Blondin in Berlin berichtet das „Fr.⸗Bl.“ folgendermaßen: Es 
bedarf wirklich ſchon einer ſehr ſoliden Nervenconſtruction, wenn man die 

weit über die Grenzen der „gewöhnlichen“ Tollkühnheit hinausreichenden 
Seilproduetionen des Chevalier Blondin ruhigen Blickes mit anſchauen 
will, und viele Augen können ſchon bei hellem Tage nicht ſtandhaft auf 
Dieſe unbeſchreiblich wagehalſigen, aber mit der unerſchütterlichſten Ruhe 
und Sicherheit ausgeführten Balancier⸗Evolutionen gerichtet bleiben. Welch 
ſchaurige Neugierde mußten nun erſt die rieſenhaften Säulenplacgte am 
15. Auguſt erwecken, welche Blondin auf dem Seile, umſprüht von 
Faeuerregen, zeigten und dieſe Production für die pergangene Nacht, d. h. 


* 


führenden Eiſenbahnlinien beherrſchen. 
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Stettin, 17. Auguſt. [Zur Judenhetze.] Der Krawall vom 
Montag hat ſich leider geſtern, zum Theil in verſtärktem Maße, wieder⸗ 
holt. Schon kurz nach 8 Uhr ſammelte ſich in der Langebrückſtraße 
eine Menge von Arbeitern, Geſellen, Lehrjungen u. dgl. an, die unter 
Gejohle und Heprufen ſich fortbewegte. Schon jetzt kamen vereinzelte 
Verhaftungen vor. Verſchiedene Trupps durchzogen ſodann die dort 
mündenden Straßen, die Menſchenmaſſen ſammelten ſich in einem 
immer größeren Maßſtabe an, bis ſich dieſelben im unteren Theil der 
Breitenſtraße zuſammenſtauten und ſich in wüſtem Schreien aller Art, 
in Pfeifen und Gejohle erluſteirten; eine Patrouille in der Stärke 
von ſieben Mann mit aufgepflanztem Bayonnet trieb ſie ſchließlich 
auseinander. Die Schutzmannſchaften hatten ſich an verſchiedenen 
Kreuzungspunkten der unruhigſten Straßen mit blanker Waffe auf⸗ 
geſtellt und verhinderten dadurch, daß ſich die Maſſen nach einem 
Punkte concentriren konnten. Mehrfach mußten einzelne Gruppen, die ſich 
den Anordnungen der Polizei nicht fügten, mit Säbelhieben auseinander 
getrieben werden. Dabei wurden Schutzleute mit Steinwürfen empfan⸗ 
gen, ohne daß jedoch erhebliche Verletzungen vorgekommen wären. 
Derartige Scenen ſpielten ſich bis 10 ½ Uhr in verſchiedenen Straßen 
zu wiederholten Malen ab. Im Ganzen machte der Krawall den 
Eindruck gänzlicher Thorheit; theilweiſe wurde, wie immer in ſolchen 
Fällen, gegen das energiſche Einſchreiten der Sicherheitsbehörde ſtark 
opponirt; Eigenthumsbeſchädigungen kamen nicht vor. Es kann ja 
leider nicht ausbleiben, daß auch von Seiten der Polizei hier und da 
etwas ſcharf vorgegangen wird; doch ſollte Jeder, der ſich als neu⸗ 
gieriger Zuſchauer bei dieſen Vorgängen einfindet und hier und da 
eine barſche Zurechtweiſung erfährt, bedenken, daß ſich dergleichen kaum 
vermeiden läßt, und daß er ſich etwaige Unannehmlichkeiten ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben hat. Vor Allem halten wir es für ganz überflüſſig, daß, 
wie wir mehrfach bemerkten, ſich jüdiſche Mitbürger, namentlich jüngere, 
unter die Menge miſchen. Ueber die Zahl der vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen liegen genauere Daten noch nicht vor. Jedenfalls über⸗ 
ſteigen ſie die der vorgeſtern erfolgten. Die gänzliche Erfolgloſigkeit 
und Zweckloſigkeit auch des geſtrigen Putſches trat ſo draſtiſch zu Tage, 


bleibt. Eine ernſte Mahnung liegt in dieſen Vorgängen auf jeden 
Fall: wir denken, ſie wird auf fruchtbaren Boden fallen. (N. St. Z.) 


Sch. Von der aan Grenze, 17. Auguſt. [Albertverein. — 
Volkszählung. — Chriſtlich⸗Sociale in Dresden. — Social⸗ 
demokratiſches.] Der Krankenpflegeverein Albertverein in Sachſen zählt 
nach ſeinem ehen ausgegebenen Geſchäftsberichte 4200 Mitglieder, wovon 
3742 auf 36 Zweigvereine kommen, von denen Ebersbach mit 500 Mit: 
gliedern, Chemnitz mit 462 und Leipzig mit 440 die größten ſind. Auf 
dem Gebiete der Kranken⸗ und Armenpflege, wie des Ziehkinderweſens hat 
der Verein Erſprießliches geleiſtet, auch das Carola⸗Krankenhaus in allen 
Räumen fertig geſtellt. bn Veranſtaltung einer Lotterie, zu deren Ge⸗ 
winnen u. A. ein Bild von Hans Makart gehört, will der Verein den Be⸗ 
triebsfonds für das Carolahaus, die Fortführung der Poliklinik 2c. be⸗ 
ſchaffen. — Nach den definitiven Feſtſtellungen der Reſultate der Volks⸗ 
zählung vom 1. December 1880 ſtellt ſich die geſammte pg 8 des 
Königreichs Sachſen auf 2,972,805 gegen 2,760,586 im Jahre 1875. Die 
Zunahme von 212,219 vertheilt ſich mit 93,021 auf die männliche und 
119,198 auf die weibliche Bevölkerung. Die Kreishauptmannſchaft Zwickau 
zählte allein 1,105,141 Einwohner, die Kreishauptmannſchaft Dresden 
808,512, die Kreishauptmannſchaft Leipzig 707,826, während die Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Bautzen nur 351,326 Einwohner hatte. Für das en 
ſtellte ſich die procentuale Zunahme auf 7,69 Procent, erhebli 
weniger als bei den drei größten Städten Dresden mit 220,818 Gin wohnern, 
Leipzig mit 149,081 Einwohnern und Chemnitz mit 95,123 Einwohnern, 
wo fie 11,92 reſp. 17,03 und 11,47 PCt. betrug. — Die Chriſtlich⸗Socialen 
in Dresden werden ſchon in der Mitte des September mit ihrer Thätigkeit 
wieder beginnen. Hofprediger Stöcker hat einen Vortrag zugeſagt. — Der 
Reichstagsabgeordnete Max Kaiſer iſt wegen Verbreitung verbotener ſocia⸗ 
liſtiſcher Schriften zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Auch 
ſcheint es der Leipziger Polizei gelungen zu ſein, bei der Hausſuchung in 
der Wohnung eines Schuhmachers die Verſandſtelle des in Zürich erſchei⸗ 
nenden „Soclaldemokraten“ aufgefunden zu haben. Eine derartige Ent: 
deckung iſt allerdings nur momentan im Stande, die Verſendung zu ver⸗ 
ii Bei der Organiſation der Socialdemokratie wird ein Chat dafür 
ald geſchaffen. 


Italien. 


Nom, 12. Auguſt. [Die Arbeiten zur Befeſtigung Roms] 
werden neuerdings eifrig gefördert. Man war bisher der Anſicht, daß 
die bereits ausgeführten Fortificationen am rechten Ufer der Tiber ge⸗ 
nügen würden; jetzt ſind jedoch neue Pläne entworfen und neue Forts 
projectirt worden, und ſchon in der nächſten Zeit ſoll mit den noth⸗ 
wendigen Terrainexpropriationen begonnen werden. Inzwiſchen wer: 
den die bereits ausgebauten Forts mit ſchweren Geſchützen armirt, ſo 
daß ſich einige derſelben ſchon in vollſtändigem Vertheidigungszuſtande 
befinden. Am linken Tiberufer wird man ſich damit begnügen, Die 
jenigen Caſtelle zu befeſtigen, welche die nach Neapel und Florenz 


wohl an 6 bis 7 Tauſend Perſonen, in dem aufgeweichten Garten der 
Neuen Welt verſammelt, um dieſem ſenſationellen Schauſpiele beizuwohnen. 
Eine größere und zwei kleinere elektriſche Batterien ſtrömten ihr intenſives 
ſilberklares Licht über das Terrain am „See“, über welchen das Seil in 
einer Höhe von 83 Fuß hinweggeſpannt iſt. Die Hallen auf dem Berge, 
die Terraſſen, Treppen, auch die Dächer der in weiterer IR ERRANG umlie⸗ 
genden Häuſer ſtrotzten voll „Menſchenköpfen“ und eine unabſehbare Mauer 
von „Zaungäſten“ zog ſich an den geen nen der Neuen Welt herum. 
Endlich nahte der ſchon mit den lebhafteſten Dat der Sehnſucht erwar⸗ 
tete Moment; ein Kanonenſchuß krachte und Chevalier Blondin erſchien in 
blitzender Ritterrüſtung mit Helm und Panzer am Fuße des rechten Maſt⸗ 
baumes, an welchem er unter dem donnernden Willkommengruße der Menge 
emporgezogen wurde. Er begann hierauf feine Arbeit“ mit einem Parade⸗ 
marſch hinüber und einem Sturmlauf mie) dieſem folgte ein „gymnaſti⸗ 

es Entrée“ — wie es in der Eircusſprache heißen würde — leichtfüßig 
1 der Künſtler bis zur Mitte des Seiles, wo er ſich mit einer Non⸗ 
chalance, als hätte er ebene Erde unter ſich, auf den Kopf ſtellt, der Länge 
nach aufs Seil pre ſeine Balancierſtange hinter ſich frei hinlegend, 
dann wieder aufſpringt, auf einem Fuße ſteht ꝛc., drittens erſchien er mit 
verbundenen Augen und außerdem mit einem ſtarken Drillichſacke „ver⸗ 
hängt“, der feine Figur vom Kopfe bis zu den Knien umhüllte, ſpazierte in 
dieſem Coſtum — zum Grauen der Zuſchauer bald 5 1910 bald ganz 
hinfallend, immer aber wieder flink auf den Beinen, über die Seilſtrecke hin. 
Darnach wiederholte er noch dieſe gefährliche Luftpromenade mit einem 
„Paſſagier“ auf dem Rücken und rüſtete ſich dann zu der letzten und groß⸗ 
artigſten Nummer, welche wohl jemals auf dem Seile ausgeführt worden 
it und die in des Wortes vollſter Bedeutung eine non plus ultra⸗Leiſtung 
genannt werden muß. Blondin ſelbſt, von Kopf bis Füßen mit Feuerwerks⸗ 
körpern „geſpickt“, einen Schubkarren voller Exploſionskörper vor ſich her⸗ 
ſchiebend, ſelbſt die mächtige Balancierſtange an beiden Seiten mit Feuer⸗ 
werk garnirt, ſchreitet bis zur Mitte des Seiles, wo ein großes Feuerwerks⸗ 
Carré von 5 Metern e angebracht iſt. Nachdem er hier Poſto 
gefaßt dat entzündet er zunächſt die an den Ecken des Vierecks angebrachten 
hengaliſchen Sonnenräder und hierauf explodirt unter dc ad en 
Krachen das ganze Carré, der Schubkarren, die Balancierſtange und ſein 
eigenes „Körperfeuerwerk“. Glockenförmig ergießt ſich ein undurchdring⸗ 
licher Feuerregen in weiten Strahlen von der Höhe herab, Luftbomben, 
pöts à feu, Tauſende von Schwärmern, Leuchtkugeln, Raketen und Sternen 
chalet und Aue um ihn her, ganze Salven von Kanonenſchlägen er⸗ 
chüttern die Luft, kurzum, das Schauspiel war geradezu „furchtbar ſchön“; 
förmlich confternivt jap und ſtand die bon den Bengal⸗Flammen grell be⸗ 
leuchtete Menge da und ſtarrte mit unverhohlenem Entſetzen zu dem Hero 
of Niagara empor, welcher mit kaltblütigſter Ruhe dieſe pyrotechniſche Re⸗ 


bellion um ſich her ergehen ließ. Den Beifall zu ſchildern, welcher am 
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daß eine weitere Fortſetzung dieſes Unfugs hoffentlich ausgeſchloſſen 8 


daß für die Benutzung der Aborte auf den Promena 
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Frankreich. 

Paris, 15. Aug. [Die Bemerkungen Gambettas! über 
die auswärtige Politik finden im „Moniteur univerſelle“ folgende 
derbe, aber vollſtändig gerechtfertigte Kritik: 

Es iſt leichter, ganz zutreffende Maximen aufzuftellen, zumal wenn es, 
wie hier, nur abgedroſchene Gemeinplätze find, als fein Verhalten ihnen 
auch immer unwandelbar 5 es iſt leichter, Andere zu tadeln, als 
ſelbſt für keinen Tadel eine Blöße zu geben. So hat z. B. Herr Gambetta 
dem Kaiſerreich vorgeworfen, daß es „eine auswärtige Folttit ſeine Freund⸗ 
ſchaften, Bündniſſe, Unternehmungen und Ziele jeden Tag geändert hätte.“ 
Wer hat aber ſich mehr, als Herr Gambetta, dieſer Unbeſtändigkeit und- 
Flatterhaftigkeit ſchuldig gemacht, die er bei Anderen ſo ſtrengt rügt? Haben 
wir ihn nicht in Zeit von wenig Jahren der Reihe nach für die ruſſiſche 
und für die engliſche Allianz, für Italien und für Griechenland begeiſtern 
ſehen? So oft der Zufall einen Großfürſten, einen Prinzen oder auch nur 
eine politiſche Notabilität der fremden Länder nach Paris führte, bildete ſich 
Herr Gambetta, durch die Höflichkeitsbezeugungen dieſer Gäſte geblendet, 
welche ſich ihm mehr aus Neugier, als aus einem anderen Grunde näherten, 
in, 7 5 Unſchuld ein, er hätte für ſich einen neuen Freund und für Frank⸗ 
reich einen neuen Bundesgenoſſen gewonnen. Was iſt aber aus dieſen 
flüchtigen Verhältniſſen geworden? Möchte Herr Gambetta uns vielleicht 
ſagen, welchen Einfluß er in dieſem Augenblicke in London und Peters⸗ 
burg, in Rom oder auch nur in Athen genießt? Könnte er uns dafür 
ſtehen, daß, wenn er officiell an die Spitze unſerer auswärtigen Politik 
träte, dieſe erlauchten Freundſchaften ihn in die Lage ſetzen würden, 
Frankreich große Dienſte zu leiſten? Endlich hat der Redner von Belle⸗ 
ville auch noch einen ganz beſonders heiklen Gegenſtand berühren zu ſollen 
geglaubt, und wir bedauern, hinzufügen zu müſſen, daß er ihn zwar nur 

eſtreift, aber mit ungeſchickter Hand geſtreift hat. Wir meinen ſeine An⸗ 
pielung auf die Provinzen, welche der Krieg von 1870 uns entriſſen hat, 
und auf die Hoffnung, welche wir hegen dürften, ſie einſt wieder mit Frank⸗ 
reich vereinigt zu ſehen. Allerdings iſt Herr Gambetta nicht fo unvorſichtig 
geweſen, einen herausfordernden Ton anzuſchlagen und mit Anwendung 
von Gewalt zu drohen, aber die Art, wie er feine Hoffnung, „die los⸗ 
geriſſenen Brüder wiederzufinden,“ rechtfertigte, war darum keine glücklichere. 
Die vertrauensvolle Erwartung, daß Deutſchland eines ſchönen Tages frei⸗ 
willig auf Elſaß⸗Lothringen verzichten und uns dieſe Provinzen aus Ach⸗ 
tung vor der Gerechtigkeit und aus purer Liebe zur Republik zurückgehen 
werde, bekundet bei ihm eine Naipetät, wir können beinahe ſagen, eine 
Einfalt, die uns dringender als je wünſchen läßt, ihn niemals mit der 
ührung unferer auswärtigen Politik betraut zu ſehen. Sein abgeſchmacktes 
chäferwort: „Nicht der Degen allein vermag die gordiſchen Knoten zu 
löſen“, macht bereits die Runde durch Europa und erregt allenthalben 
ſtürmiſches Gelächter. Nicht aber Herr Gambetta allein, ſondern Frank⸗ 
reich ſelbſt wäre lächerlich, wenn es in dem Manne, der ſolche empfind⸗ 
ſame Tiraden ernſthaft zum Beſten giebt, das Zeug zu einem Talleyrand⸗ 
gefunden zu haben glaubte. 


Provinzial- Beitung. 


—d. Breslau, 16. Dan [Bezirksverein für den öftliden 
Theil der inneren Stadt.] In der heut im großen Saale des „Caſino“ 
(Neue Gaſſe) abgehaltenen Verſammlung ſprach nach Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der letzten Sitzung der Vorſitzende, Director Klinkert, zunächſt 
feine Freude darüber aus, daß nach dem Vorgange des diesſeitigen Vereins 
auch der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirksverein beſchloſſen habe, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden um Erhaltung der gärtneriſchen Anlagen auf dem Ausſtellungs⸗ 
120 0 zu erſuchen. Hoffentlich würden die übrigen Bezirksvereine in gleicher 
eiſe vorgehen. Die genannten Anlagen entwickelten ſich immer ſchöner, 
und in jedem Breslauer Bürger werde immer lebhafter der nl er⸗ 
wachen, dieſelhen erhalten zu ſehen. — Der Vorſitzende macht hierauf Mit⸗ 
theilung von Auen eingegangenen Schreiben: Magiſtrat erwidert auf 
ein Geſuch des Vereins, daß er an dem Verbot, die inneren Promenaden 
mit Kinderwagen zu befahren, feſthalten zu müſſen glaube. Auch erſchienen 
ihm die vom Vorſtande des Vereins zur Aufſtellung von Kinderwagen auf 
der Promenade in Vorſchlag gebrachten Plätze zu dieſem Zwecke völlig un⸗ 
geeignet. — Das Werfen de theilt dem Vereine auf ſeine Vorſtellung 
mit, daß er die Verlegung des Droſchkenhalteplatzes von der Ecke der 
Albrechts⸗ und Altbüßerſtraße ablehnen müſſe, weil die Verkehrsverhältniſſe 
und die allgemeinen Intereſſen des Publikums das Verbleiben des qu. 
Halteplatzes gerade an dieſer Stelle nothwendig machten. Bezüglich der 
Pflaſterung des Maria⸗Magdalena⸗Platzes ferner ſei eine polizeiliche Ein⸗ 
wirkung nicht angängig, weil dieſer Platz Eigenthum der Kirchengemeinde 
von St. Marig⸗Magdalena ſei. Es könne aber auch das Bedürfniß hierzu 
nicht anerkannt werden, da der Wagenverkehr ſich lediglich auf Hochzeits⸗ 
oder Kindtaufsfuhrwerk erſtrecke. Hinſichtlich des ſchnellen Fahrens um die 
Straßenecken ſeien die Executivbeamten ſpeciell auf den § 40 der Straßen⸗ 
ordnung hingewieſen worden; die ſcharfe Handhabung dieſer Beſtimmung 
werde als ein ausreichender Schutz des Publikums umſomehr angeſehen, 
als von den angeblich vorgekommenen Unglücksfällen amtlich nichts bekannt 
befunden ſei. Die bemängelten Bürgerſteige des Maria⸗Magdalena⸗Platzes 
efänden ſich in gutem Zuftande und ſeien für die Fußpaſſage ausreichend. 
Ferner ſei nicht wahrgenommen worden, daß die Lakernen die Paſſage hin⸗ 
derten. Die Benutzung des qu. Platzes zur Lagerung von Steinmaterial 
der Straßeneiſenbahn endlich ſei durch die geringe Breite der Fahrdämme 
der angrenzenden Straßen und deren bedeutende Frequenz geboten und 
könne, weil die Benutzung ſtets nur eine vorübergehende ſei, als beſonders 
übelſtändig nicht angeſehen werde. — Nach längerer Debatte über dieſes 
Antwortſchreiben wird beſchloſſen, das Polizeipräſidium zu erſuchen, an der 
Ecke der Albrechts und Altbüßerſtraße wenigſtens einen Schutzmannspoſten, 
wie früher, einzurichten. — Magiſtrat erwidert auf eine Anfrage des Vereins, 
den ein Entgelt nicht 


nach Eintreten vollſtändiger Dunkelheit, annoneirten! — Trotz des mehr Schluſſe dieſer Scene ausbrach, iſt einfach unmöglich, einem Orkane gleich 
wie ungünſtigen Wetters hatte ſich denn auch eine koloſſale Zuſchauermenge,! wälzte er ſich toſend über die ganze Haſenhaide, denn von den „lebenden 


Zäunen“ dröhnte es herab wie das Siegesgeheule einer Indianerbande, 
und pflanzte ſich bis zur Chauſſee hin, wo ebenfalls tauſende entréefeind⸗ 
liche Zuſchauer dem weithin ſichtbaren Luftfeuerwerke beigewohnt hatten. 


[Das Geheimniß eines in en begangenen Mordes] welches 
die dortigen Criminalbehörben lange Zeit erfolglos beſchäftigt hat, iſt end⸗ 
lich, wie der „Figaro“ erzählt, durch die Verhaftung des Thäters aufgeklärt 
worden. Am 17. Juli fand man in einem Dickicht des Waldes von Soignes, 
in der Gemeinde Hoeylaerts, den Leichnam einer wohlgekleideten Dame- 
Die Leiche war bereits ſo fehr in Verweſung, daß die Geſichtszüge und 
charakteriſtiſche Merkmale des Körpers nicht mehr zu erkennen waren. Mit 
unendlicher Mühe konnte man nur einen Theil der Haare und der Klei⸗ 
dungsſtücke bewahren, als Anzeichen für die Perſönlichkeit, die aber zunächſt 
auch keinen Anhaltspunkt gaben. Nach langen, dans geführten Unter⸗ 
ſuchungen erlangte man endlich eine ziemliche Gewißheit, daß die Ermordete 
eine junge Frau deutſchen Urſprungs, Namens Amalie Ruflac ſei, welche mit 
einem Franzoſen, Alphonſe de Verteuil, längere Zeit in Brüſſel gewohnt hatte, 
wo ſie als Eheleute lebten; ſie hatten jedoch ihr Quartier ſchon ſeit längerer 
zeit verlaſſen, und es war unbekannt, wohin fie ſich begeben hatten. Ein 

eamter der geheimen Criminal⸗Polizei folgte den Spuren des de Verteuil, 
cage ihn finden zu können; n es ſogar, derſelbe ſei nach Amerika 
abgereiſt. Endlich gelang es den Bemühungen des Herrn Deganque, ihn 
in Dieppe zu entdecken und mit Hilfe der franzöſiſchen Polizei zu verhaften. 
de Verteuil war nur ein Scheinname; der Mörder heißt Eduard Bargquin, 
0 35 Jahre alt, ein großer, ſtarker Mann von düſterer, verdachterweckender 

hyſiognomie. Wegen Theilnahme an dem Aufſtande der Commune de⸗ 
portirt, iſt er erſt im September 1879 nach Paris zurückgekehrt und ſpäter 
mit feiner Maitreſſe, der Ruſſac, nach Belgien übergeſiedelt. Am 23. Mar 
iſt er mit derſelben von Brüſſel abgefahren, um das Schlachtfeld von 

aterloo zu beſuchen; unterwegs aber erhob ſich ein Streit aus Eiferſucht 
unter ihnen, weshalb ſie den Zug in Goſenerdal verließen und in den Wald 
von Soignes gingen. Dort entbrannte der Streit von Neuem, Baraquin 
ſtieß der Ruſſac einen Dolch in die Bruſt, und da ſie nicht gleich todt war, 
gab er ihr noch fünf Stiche und ſchleppte den Leichnam ins Dickicht, wo er 
ihn verſteckte. Der Leichnam wurde, wie geſagt, erſt nach faſt zwei Monaten 
aufgefunden. Dann wechſelte er mehrfach ſeinen Aufenthalt. In Lüttich 
ſchaffte er ſich eine neue Maitreſſe an, die auf ſeinen Wunſch den Namen 
der Ermordeten annehmen mußte. Dieſes Frauenzimmer ward ſpäter in 
Amiens aufgefunden und bei ihr die Schmuckſachen der Ermordeten. In 
Dieppe hatte er ſich ſeit vier Tagen aufgehalten und mehrmals feine Woh⸗ 
nung gewechſelt, als er am 10. erkannt und verhaftet ward. Man fand 
bei ihm den Dolch, womit er das Verbrechen begangen hat, einen Hlevolver, 
ein ſtarkes Meſſer, einen 10 Meter langen neuen Strick und 1240 Fres. 
Er hat ſeine That eingeſtanden. 


3 


entrichtet werden muß. Die cl ae erhielten je 50 Pf. täglich 
Lohn von der Promenadenverwaltung und je chenk 
men, machen ein Entgelt aber u fordern. Ir den Aborten ſeien bisher Be⸗ 
kanntmachungen angebracht G70 en, welche beſagten, daß die Bereinigungs⸗ 
frauen zur Annahme von Geſchenken berechtigt ſeien. Um Miß deutungen zu 
begegnen, ſeien dieſe Bekanntmachungen jetzt dahin abgeändert worden daß die 
Bereinigungsfrauen nicht berechtigt 13 für die Benutzung der Aborte ein 
Entgelt zu verlangen. — Die Direction des Lobetheaters erwidert auf eine 
Vorſtellung des Vereins, bei Ausgabe von Bons 5 verſchiedene Vereine 
hätten ſich fo viele Uebelſtände herausgeſtellt, daß ſich die Direction ver⸗ 
anlaßt ſehe, die ausgegebenen Bons nach und nach einzuziehen, und daher 
bedauere, dem Vereine eine Ermäßigung der Eintrittspreiſe nicht gewähren 
u können. — Von den in der letzten Sitzung zurückgeſtellten Fragen iſt 
Folgende von allgemeinem Intereſſe: „Wann wird die St. Chriſtophorikirche 
renovirt und in ihrer urſprünglich würdigen, rein gothiſchen Bauart wieder 
hergeſtellt werden?“ Paſtor Günther theilt in e Frage 
mit, daß er zur Renovation genannter Kirche durch freiwillige Beiträge 
einen Fonds von circa 1660 M. aufgeſammelt habe. Zunächſt ſollen fünf 
Chorfenſter (3 nach der Weidenſtraße und 2 nach der Hummerei) vollſtändig 
neu in ſteinernem Maßwerk und mit neuer Verglaſung hergeſtellt werden. 
Die Strebepfeiler Hunde einen neuen Abputz erhalten und unter ſich dure 
eiferne Zäune verbunden werden. Die Promenaden⸗Verwaltung werde die 
durch dieſe Zäune abgegrenzten Räume in ihren Schutz nehmen und ſie 
mit grünem Raſen ſchmücken. Die Ausführung dieſer Arbeiten, welche auf 
1600 M. veranſchlagt ſeien, hänge nur noch von einem Beſchluß der kirch⸗ 
lichen Körperſchaften von St. Maria⸗Magdalena ab, welcher in allernächſter 
Nen erfolgen werde. un Arbeiten ſeien allerdings nur ein Anfang des 
enovirungswerkes. Er N edner) trage ſich mit dem Gedanken, auch die an 
der Südſeite befindlichen beiden ſchlechten Fenſter in neuem ſteinernen Map: 
werk und mit neuer Verglafung herſtellen zu laſſen. Zwiſchen dieſen 
Fenſtern ſolle dann auch das Portal mit einer gothiſchen Doppelthür in 
würdigerer Weiſe hergeſtellt werden. So werde nach und nach das Reno⸗ 
vationswerk, wenn ihm die wohlhabenderen Bürger auch ferner offene 
Herzen und Hände entgegenbrächten, zur Zierde jenes Stadttheiles gefördert 
und zu Ende geführt werden. — Eine Frage, betreffend das Schlagen von 
Holz in dem Oswitzer Walde, wurde nach längerer Debatte vertagt. — 
Auf Veranlaſſung mehrerer Frageſteller ſoll Magiſtrat um Auskunft erſucht 
werden, warum die bisher gutes Waſſer liefernden Brunnen auf dem 
Maria⸗Magdalena⸗ und Urſuliner⸗Platze geſchloſſen worden, event was ge 
ehen werde, um dem Waſſerbedürfniß auf jenen Plätzen abzuhelfen. — 
Magiſtrat ſoll ferner erſucht werden, das Pflaſter der Großen und Kleinen 
Gerkhengane in beſſern Zuſtand zu ſetzen, während das Polizei⸗Präſidium 
eine aufmerſam gemacht werden ſoll, daß in genannten engen Straßen 
keine Fahrſchilder angebracht ſeien. — In nächſter Zeit wird der Verein die 
Pumpſtation und die Rieſelfelder bei Oswitz beſichtigen. 
+ [Se. Maj. der König Chriſtian IX. von Dänemark! nebſt Ge: 
mahlin und Prinz Johann, Bruder des Königs, langten geſtern Abend 
um 10 Uhr 10 Minuten, von Wien kommend, mittelſt Schnellzuges der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. Da der 


reiſt, ſo mußte jeder officielle Empfang unterbleiben. Im Gefolge befanden 
ſich der perſönliche Adjutant des Königs Baron von Guldencrone, 
der Reiſemarſchall und königliche Kammerherr Freiherr v. Karſtenskiold 
und die Kammerdame Fräulein von Orholm. Als der König den 
Wagen verließ, wurde demſelben ein ſoeben eingetroffenes Tele 
gramm aus Petersburg überreicht. Gleich nach Ankunft des Zuges 
beſtieg der König und ſeine Begleitung die bereit ſtehenden Wagen, 
in denen man nach dem auf der Neuen Taſchenſtraße belegenen Hotel 
„Kaiſerhof“ fuhr, in welchem bereits 14 Zimmer beſtellt waren. Heute früh 
6 Uhr 50 Minuten verließen der König und ſeine Gemahlin, ſowie Prinz 
Johann nebſt Gefolge und Dienerſchaft wiederum unſere Stadt, um mit 
dem Schnellzuge der Poſener Bahn vis Kreuz⸗Pillau nach Petersburg zu 
fahren. — Von Seiten der Oberſchleſiſchen Bahndirection war geſtern der 
königliche Bauinſpector Schaper bis Oderberg entgegengeſchickt worden, 
welcher den Zug bis Breslau geleitete. Der heute abgegangene Schnellzug 
der Poſener Bahn wurde vom Betriebs⸗Director Rintelen aus Glogau 
geführt. 
Ir. 5 der Bevölkerung.] In der 9995 vom 7. bis 13ten 
Auguſt wurden 37 Chen (gegen 49 in der Vorwoche) geſchloſſen. Ge⸗ 
boren wurden 211 Kinder (114 Knaben und 97 Mädchen), darunter 
10 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 
226 (119 männliche und 107 weibliche). Der fete der Sterbefälle 
den die Geburten i Al 15, in der vorigen Woche 21. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 128, von 1—5 Jahren 21, 
von 5—15 Jahren 7, von 15—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 15, von 
30—40 Jahren 14, von 40—60 Jahren 23, von 60-80 Jahren 10, von 
Häber 80 Jahren 6. Die Todesurſachen waren: Scharlach 4, Diphtheritis 1 
Keuchhuſten 1, Unterleibstyphus 1, Ruhr 1, Darm: und Ma endarmkatarrh 
47, Brechdurchfall 23, Gehirnſchlag 3, Krämpfe 20, andere Krankheiten des 
Gehirns 7, Lungenſchwindſucht 7, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 16, 
andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 1, andere Krankheiten der 
Athmungsorgane 22, alle e Krankheiten 66, Unglücksfall 5, Selbſt⸗ 
mord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer 
Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 38,39, Geſtorbene 
(excl. Todtgeborene) 48,17. x 
r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 7. bis 13ten 


11,6 Gr. C, die Höhe der Niederſchläge 12,3 mm. 

„ Sprottau, 16. Auguſt. [Stiftungsfeſt.] Vorgeſtern feierte unfer 
Turnverein das 20. Stiftungsfeſt in ſeinem Vereinslocale, dem Gaſthofe 
zum goldenen Frieden“. Während des Concertes, das in dem zum Gaſt⸗ 
hofe gehörigen Garten gegeben wurde, fanden verſchiedene Turnübungen 
ſtatt. Ein Tanzkränzchen beendete die Feier. 5 


& Schweidnitz, 17. August. [Städtiſche Waiſenpflege. — 
HT — Verſammlung von Gas⸗ und 
Waſſertechnikern.] Die bei Gelegenheit der Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit unſeres Kaiſerpaares hier von dem vaterländiſchen Frauenverein be⸗ 
gründete Auguſta⸗Waiſen⸗Stiftung trat vor zwei Jahren in Wirkſamkeit, 
indem aus dem zur Pflege ſtädlüſcher Waiſenkinder eingerichteten Armen⸗ 
haufe fünf Waiſenmädchen der Stiftung gegen Zahlung von Verpflegungs⸗ 
geldern aus den im Armenetat ausgeworfenen Geldmitteln überwieſe 
wurden. Schon damals hatten die Stadtverordneten ihre Anſicht dahin 
ausgeſprochen, daß dafür Sorge getragen werden möchte, die ſämmtlichen 
verwaiſten Mädchen, die nicht in dem biefigen von dem Kaufmann Laube 
geſtifteten Waiſenhauſe haben Aufnahme nden können, ſondern in dem 
Atmenhauſe untergebracht find, der Auguſta⸗Waiſenſtiftung gegen die oben⸗ 
gedachte Entſchädigung zu überweiſen. Seitens des Vorſtandes dieſer neuen 
0 b 
1 tiftung wurden damals Einwendungen erhoben, welche von der ſtädtiſchen 
Armen: eputation und dem Magiſtrat als gerechtfertigt erachtet wurden. 
Jetzt haben der Vorſtand und der Magiſtrat ſich mit der von den Stadtver⸗ 
ordneten vor zwei Jahren gemachten Proposition einverſtanden erklärt und 
die Stadtverordneten die vorläufig getroffene Vereinbarung zum Beſchluſſe 
N erhohen, dabei aber dem Magiſtrat anheimgegeben, auf eine Umgeſtaltung 
55 at en ee im Allgemeinen Bedacht zu nehmen, auch in Er⸗ 
wägung zu ziehen, o asc für künftighin die e de e der Verwen⸗ 
Dung der Sparkaſſenüberf üſſe für die Verpflegung der Waiſen zu ermög⸗ 
lichen wäre. — Am 15. und 16. d. Mis. tagte hier eine Verſammlung der 
Gas: und Waſſertechniker, welche auch unſere ſtädtiſche Gasanſtalt, ſowie 
das Waſſerhebewerk einer genauen Beſichtigung unterwarfen. 


Beuthen, 17. Auguſt. [Verurtheflung ] Vor der hieſigen Criminal⸗ 
deputation wurde am Dinstag Vormittag 1955 den e Herrn 

ö e e Sterba aus del dre verhandelt. Herr Pfarrer Sterba war 
angeklagt, in einem Leitartikel des „Schleſier“ Nr. 5 vom 29. Januar c. 
die katholiſche Kirche oder deren Einrichtungen beſchimpft zu haben. Der 
mit „Bum! Bum!“ überſchriebene Artikel, welcher hauptſächlich die „missio 
canonica“ behandelte, wurde nach Vernehmung des Sachverſtändigen, Herrn 
Pfarrer Marks aus Miechowitz, von beleidigender Natur vom Gerichtshofe 
anerkannt und Herr Pfarrer Sterba dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt. (Oberſchl. Grenz⸗Ztg.) 


Telegramme. 
1 (Aus Wolff telegraphiſchem Bureau.) 
„ Kiel, 17. Auguſt. Durch Cabinetsordre von geſtern iſt die Ent⸗ 
ſendung der Corvette „Cliſabeth“ nach Oſtaſten und der Corvette 


König im ſtrengſten Incognito unter dem Namen eines Grafen Falſter M 


August etrug die mittlere Temperatur 17,3, die höchſte 31,8, die niedrigſte] N 


getroffen. 

Peſt, 17. Auguſt. Der „Peſter Lloyd“ beſpricht in heftiger Welſe 
eine rumäniſche Grenzverletzung im Haromszeker Comitate. Dieſelbe 
ſei ein neuer Beweis der ſtetigen rumäniſchen Agitation gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und ſtehe im Zuſammenhange mit der Agitation der ru⸗ 
mäniſchen Emiſſäre unter der rumäniſchen Bevölkerung Siebenbürgens. 
Rumänien müſſe eine energiſche Zurückweiſung erfahren, da ſonſt 
Serbien und Bulgarien dem Beiſpiele Rumäniens folgen und die 
Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns im Orient ſtark gefährden könnten. 

aris, 11. Auguſt. Das radical⸗republikaniſche Comite von 
Belleville tadelt in einer heut veröffentlichten Proteſtmanifeſtation 
energiſch die Urheber der Unordnungen in der geſtrigen Verſammlung 
in Charonne und ſpricht die Hoffnung aus, daß alle wahren Re⸗ 
publikaner Gambetta rächen werden, indem ſie ihm ihre Stimmen 


ch geben. 


London, 17. Auguſt. Unterhaus. Parnell beantragt eine Reſo⸗ 
lution, beſagend, die Ausführung des Ausnahmegeſetzes in Irland ſei 
nicht übereinſtimmend mit den Erklärungen und Verſprechungen der 
Miniſter bei der Berathung der Bill. Die Debatte dauerte den 
ganzen Nachmittag, ſchließlich wurde dieſelbe vertagt. 

Waſhington, 17. Auguſt. Das officielle Bulletin von 8 Uhr 
30 Min. Morgens lautet: Der Präſident hatte eine ruhige Nacht; 
das Allgemeinbefinden iſt beſſer als geſtern. 

Waſhington, 17. Auguſt, Mittags. Nach der Erklärung der 
Aerzte iſt in dem Zuſtand Garfields größere Hoffnung, Garfield 
ſchlummert ruhig, ſein Zuſtand iſt des Morgens beſſer. 

Waſhington, 17. Auguſt. Bulletin 6 Uhr 30 Min. Abends. 
Am Morgen wurde conſtatirt, die Beſſerung Garfields habe zugenom⸗ 
men. Das Erbrechen iſt den Tag über nicht eingetreten. Garfield 
behielt die eingeflößte Nahrung, ebenſo den Fleiſchertract mit Waſſer, 
welchen er verſchluckte. Der Zuſtand der Wunde iſt fortdauernd gut. 
Puls 112, Temperatur 98,08, Reſpiration 18. 

Newyork, 17. Auguſt. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
hier eingetroffen. 


Adra Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 17. Aug. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 81, 12. Wiener 
Wechſel 174, 20. Köln⸗Mindener Stamm ⸗Actien 152½. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 164. Heſſiſche Ludwigsbahn 103%. Köln⸗Mind. Prämien ⸗Anth. 
131¾. Reichsanleihe 102). Reichsbank 1508. Darmſtädter Bank 17742. 
eininger Bank 108 ¼. Seſterr.⸗Ungariſche Bank 725, 50. Credit⸗Actien“) 
317½¼. Wiener Bankverein 122¾. Silberrente 68 ¼. Papierrente 67½. 
Goldrente 82. Ungariſche Goldrente 1023/,. 1860er Looſe 128 /. 1864er 
Looſe 337, —. Ung. Staatslooſe 243, 70. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 965%. 
Böhmiſche Weſtbahn 278. Clifabeihbahn 186. Nordweſtbahn 20735. 
Galizier 2895. Franzoſen!) 322. Lombarden*) 127½. Italiener 9115. 
1877er Ruſſen 92½. 1880er Ruſſen 76. Orientanleihe 61¾. III. 
Orientanleihe 61½. Central⸗Pacifik 1143/5. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Feſt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 317¾. Franzoſen 321 ¼. Galizier 
288 /. Lombarden 128. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 
) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 17. Auguſt, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68 /, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81½, Ung. Goldrente 1024, 1860er Looſe 128, Credit⸗Actien 318, 
Franzoſen 805, Lombarden 320, Ital. Rente 90¾, 1877er Ruſſen 92¼, 
1880er Ruſſen 74¾, II. Orient⸗Anl. 60, III. Orient⸗Anl. 59, Laura⸗ 
hütte 118½, Norddeutſche 188 /, 50% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163 ½. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 123¾, Berlin⸗ Hamburg do. 28512. 
Altona⸗Kiel do. 180½. öprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 3¼ %. 


— E — 
amburg, 17. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unper⸗ 

ändert, auf Termine 9 er. Roggen loco unverändert, auf Termine beſſer. Weizen 
pr. Auguſt 220, 00 Br., 219, 00 Gd., pr. September⸗Oetbr. 220, 00 Br., 
219, 00 Gd. Roggen pr. Auguſt 175, 00 Br., 173, 00 Gd., pr. Septbr.⸗ 
October 168, — Br., 167, — Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, 
loco 58, —, pr. October 58, —. Spiritus feſt, pr. Auguft 50 ½ Br., pr. 
un 49½ Br., pr. Septbr.⸗Oetober 484, Br., pr. Detbr.-Nobbr. 
47 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sad. Petroleum ſtill, Standard white 
loco 7, 40 Br. 7, 35 Gd., pr. Auguſt 7, 40 Gd., pr. Septbr.⸗Decbr. 7, 55 
Gd. Wetter: Wolkig. 

Poſen, 17. Aug. Spiritus pr. Auguſt 56, 70, pr. September 54, 80, pr. 
Octoher 52, 80, pr. November⸗December 51, 30. Gek. — Liter. Unverändert. 

Liverpool, 17. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12,000 Bll., 
davon 9000 Ballen amerikaniſche. 


Umſatz aiſche Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B 


119/16. do. Fairbanks 11/3. do. Roth und Brothers 11 Speck (hort 
clear) 9. Getreidefracht 54/4. 
Peſt, 17. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 


Weizen 
ber A 


i i mittags. Rohzucker 88° loco Sn 59, 50-59, 75. 
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kar. pr. Auguſt 67, 00, per Sep: 
tember 64, 00, per October⸗Januar 62, 75. 
London, 17. Auguſt, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 254. Feſter. 
Antwerpen, 17. Aug., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18½ bez. und Br., per Sep: 
tember 18 ½ bez. 185% Br., per September⸗December 19%; Br., per October⸗ 


3. 
December 195g Br. a 
Bremen, 17. Auguſt, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 35 bez., per September 7, 40 bez., per October⸗ 


December 7, 60 bezahlt, per Januar 7, 80 Brief. 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 17. Auguſt. [Die Sahberftändigen-Commiffion] der 
hieſigen Fondsbörſe hat in der geſtern Abend unter Zuziehung des Syn⸗ 
dicus der Kaufmannſchaft abgehaltenen Sitzung in Bezug auf die mit der 
Ausführung des Reichsſtempelgeſetzes reſp. die Einführung der Börſenſteuer 
debe Uſancen vorläufig folgende Beſchlüſſe gefaßt: Bei 
chwebenden Zeitgeſchäften in fremden Effecten, welche nach dem 30. Sep⸗ 
tember cr. fällig werden, alſo in Stücken erfüllt werden müſſen, welche ge 
mäß des Geſetzes über die Reichsſtempelabgahen vom 1. Juli cr. abgeſtem⸗ 
pelt ſind, hat in Anwendung des § 6 der Bedingungen für die Geſchäfte 
an der Fondsbörſe der Käufer dem Verkäufer die Stempelabgabe zu ber: 
güten. Um indeß den Geſchäftsgang zu vereinfachen, wird beſtimmt, daß 


rhielt a „Carola“ nach Auſtrallen befohlen worden. — Se. bönigl Ho ei taille an der Berliner Börſe von 20. d. M. abzuschließenden Zeit cha 
lente wech enen fle dieher Be. Pein Hemrich IR nach Beendigung feines Urlaubs wieder hier ei ie me ae ee 


in fremden Effecten, welche nach dem 30. September cr. ne werden, ſich 
in Ermangelung einer gegentheiligen Abrede dahin verſtehen, daß der Ver⸗ 
käufer geſtempelte Stücke liefern muß, ohne vom Käufer für die Stempel⸗ 
abgabe Exſatz beanſpruchen zu dürfen. — Wer vor dem 1. October er. 
Stücke liefert, welche nach dem Reichsſtempelgeſetze vom 1. Juli cr. ab⸗ 
geſtempelt ſind, hat von dem Käufer Erſatz der Stempelauslagen zu fordern. 


Berlin, 17. Auguſt. [Börſe.] Die heutige Börſe zeigte ſich vollſtändig 
befreit von den politiſchen Bedenken, welche den geſtrigen Verkehr in ſo 
unvortheilhafter Weiſe beeinflußt hatten. Die unterbrochene Hauſſebewegung 
wurde wieder aufgenommen und auf den meiſten Gebieten mit einer Vehe⸗ 
menz betrieben, welche ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertraf. Den aus⸗ 
wärtigen Plätzen gebührt das Verdienſt, durch hohe Coursmeldungen ven 
Muth unſerer Speculation wieder erweckt zu hahen, beſonders iſt es Paris, 
welches in Folge des glatten Verlaufes der dortigen Medioliquidation durch 
die Coursſteigerung von Franzoſen und Lombarden ſtimulirend gewirkt hat. 
Das erſtere Papier ſtand hier im Vordergrunde der geſchäftlichen Thätigkeit. 
Die Nachricht, daß der Sultan den Ausbau der Linie Konſtantinopel⸗Buda⸗ 
peſt genehmigt habe, rief koloſſale Umſätze in dem Effect hervor und erbrachte 
demſelben eine Avance von ca. 10 M. Bei minder regem Verkehr konnten 
Lombarden ihren höchſten geſtrigen Stand wieder erreichen und denſelben um 
eine Kleinigkeit überſchreiten. Im Uebrigen waren auf dem Bahnenmarkte 
Nordweſtbahn, Elbethalbahn, Thüringer und Oberſchleſiſche geſucht, bezüg⸗ 
lich der letzteren wollte man wiſſen, daß die Regierung entſchloſſen fei, zu 
der Frage der Verſtaatlichung der Bahn klare Stellung zu nehmen. Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſche behaupteten ihren geſtrigen Cours, obgleich der publicirte 
Betriebsausweis der Bahn pro Juli eine Mindereinnahme von 208,816 M. 
conſtatirt. Die Bankwerthe documentirten anfangs eine ſchwache Haltung, 
da von Wien aus ungünſtige Dispoſition für Creditactien gemeldet wurde, 
ſpäterhin konnte aber auch dieſe Effectenkategorie, der allgemein herrſchen⸗ 
den Strömung ſich anſchließend, ihren Preisſtand weſentlich aufbeſſern. In 
Montanpapieren war das Gef 


0 äft Gif anſcheinend als Folge des wenig 
animirenden letzten Glasgower Verſchiffungsausweiſes, nach welchem in der 
Vorwoche die Ausfuhr um 2952 T 


[ 1 T. a derjenigen der gleichen Periode 

des Vorjahres zurückgeblieben iſt. Sehr reges Leben entwickelte ſich in 
ruſſiſchen Noten, welche, von erſten Firmen gefragt, zu e Preiſe 
in großen Summen aus dem Markt genommen wurden. Oeſterreichiſche 
Creditactien eröffneten 634—633½, ſtiegen dann bis auf 639½½ um dann 
zwiſchen 638 und 639 zu ſchwanken. Franzoſen ſetzten 644—3½ ein und 
oben 55516 me Lombarden waren ftiller, als in den letzten Tagen 
ei 256—5—6—.4½. 5 


do. Eiſenb.⸗Coup. 173,85 bez., do. Papier in Wien fende min . So 00 
enbahn⸗Priorit. 4, 5 


Elberfeld, 17. Aug. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn] betrugen im Monat Juli 1881 4,906,874 Mark gegen 
5,126,032 Mark im Juli 1880, mithin Mindereinnahme 219,158 Mark. 
Vom 1. Januar bis ult. Juli 32,982,037 Mark gegen 33,967,684 Mark 
in dem gleichen Zeitraum des vorigen 1 810 mithin Mindereinnahme 
985,647 Mark. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenhahn incl. Finnen⸗ 
trop⸗Olpe betrugen im Monat Juli 1881 538,025 Mark gegen 527,683 
Mark im Monat Juli 1880, mithin Mehreinnahme 10,342 Mark. Die 
Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſen⸗ 
bahn zuſammen betrugen im Monat Juli 1881 5,444,899 Mark gegen 
5,653,715 M. im Monat Juli 1880, mithin Mindereinnahme 208,816 M. 

„Die nn der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. Juli d. 8. 
36,636,247 Mark gegen 37,706,319 Mark im Jahre 1880, mithin Minder⸗ 
einnahme 1,070,072 Mark. 


g 17. Auguſt. [Ausweis der Reichsbank vom 15. Auguſt 
n 


Creditbill. im Um. 716,515,125 Rhl. 
Notenemiſſion für Rechnung der 

Succurr . 417,000,000 Rbl. 

Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 

A 400,000,000 Rbl. unverändert. 

*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 8. Auguſt. 


Berlin, 17. Auguſt. [Producten⸗Bericht.] Seit heute Morgen iſt 
das Wetter regneriſch geworden und Ben in erſter Reihe darauf hin⸗ 
gewirkt zu haben, daß unſer Markt in ſehr feſter Stimmung für Getreide 
eröffnete. Käufer für Roggen beachteten vorzugsweiſe die ſpäteren Sichten 
und willigten in höhere Forderungen, doch ermattete die Haltung nach 
beftiedigter Frage 1 51 retirirten wieder ſoweit, daß von einer Beſſe⸗ 
rung ſchließ ich nicht viel übrig blieb. Das Effectivgeſchäft ging ſchleppend. 
Das Angebot neuer Waare iſt ſo reichlich, daß Eigner etwas Entgegen⸗ 
kommen zeigen mußten. — Roggenmehl wurde feſter gehalten. — Weizen 
eröffnete zu höheren Preiſen und in regem Verkehr, erſchlaffte ſpäter jedoch, 
auch wurde der Umſatz dann ſtill; ein bemerkbarer Fortſchritt bleibt aber 
beſtehen. — Hafer loco ruhig, nur alte Waare iſt beliebt. Termine ziemlich 
feſt. — Rüböl höher, Umſatz ziemlich belebt. etroleum unverändert. 
— Spiritus hat feſte Haltung bekundet und beſonders hat Auguſt bei 
knappem Angebot merklich beſſeren Preis gebracht. 

„Weizen pro 1000 Kilogr. loco 190 bis 236 Mark nach Qualität bez., per 

dieſen Monat 227 226,5 M. bez., per September⸗October 225,5 — 224,5 M. 
ez., per October⸗November 224 bis 222 M. bez. per Nobember-December 
223,5 —221 M. bez., per April⸗Mai 224—224,5—223,5 Mark bez. — Gekün⸗ 
digt: — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Roggen per 1000 Kilogramm 
loco 179 bis 189 Mark nach Qualität bez. inländiſcher 183 bis 186 Mark 
ab Bahn bez., per dieſen Monat 180,5—179 M. bez., ze Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — M. bez., per September⸗October 172,5—173— 172 M. bez., per Oct.⸗ 
November 168,75 —168 M. bez. per November⸗December 166—165 M. bez., 
per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 164,5—163,5 M. bez. 
Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis: — Mark. — Gerſte per 
1000 Kilogramm große und kleine 140 bis 185 Mark nach Qualität. 
— Hafer per 1000 Kilogramm loco 140—175 M. nach Qualität, per dieſen 
Monat 142 M. nom., per September⸗October 143 Mark bez., per October⸗ 
November 143,5 M. bez., per November⸗December 143,5 Mark bez., per 
April⸗Mai 146,5 Mark bu Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — M. 
— Mais loco 136—140 Mark nach Qualität. — Gekündigt: — Centner. 
Kündigungspreis — M. — Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 187220 
Mark, Futterwaare 170—186 Mark nach Qualität. — Roggenmehl Nr. 0 
und 1 per 100 Kg. unverſtenert incl. Sack per dieſen Monat 24,75 — 24,65 
Mark bez., per ae 24,20 — 24,10 Mark bez., per September⸗October 
23,75—23,65 Mark bez., per October⸗November 23,20 —23,10 Mark bez., 
per Nopember⸗December 22,90— 22,80 M. bez., per April⸗Mai 22,55 bis 
22,50 Mark bez. Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis: — M. — 
Weizenmehl Nr. 00 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 29,00 bis 28,00 M., 
Nr. 0 und 1 28,00 bis 29,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 25,75 bis 24,75 
Mark, Nr. O und 1 24,75— 23,75 Mark. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
— Delfaaten. Winterraps, neuer 254—266 M. Winterrübfen, neuer 250 
bis 263 Mark. — Rüböl per 100 Kilogramm loco ohne Faß — M., per 
dieſen Monat, per Auguſt⸗September, September⸗October und October⸗ 
November 57,1—57,4 Mark bez., per November⸗December 57,1—57,5—57,4 
Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 57,3—57,5 
Mark bez. Gekündigt: — Centner. Kündigungspreis: — Mark. — 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) per Ctr. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr., loco — Mark, per dieſen Monat 23,6 Mark, per September⸗ 
October 23,6 Mark bez., per October⸗November 24,2 Mark, per November⸗ 
December 24,9 Mark bez. — Gekündigt: — Centner. 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗yCt. loco ohne Faß 
59,3 Mark bez., mit leihweiſen Gebinden — M., ab Speicher — M., loco 
mit Faß — M. bez., per dieſen Monat 59— 59,5 M. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 


unverändert. 
f 
unverändert. 


——— 22 


7 


2 58,1 58,2 M 


bez., 


digt: — Liter. 


Fonds- und Seld-Course. 


7 


„bez., per September⸗October 55,856 55,9 Mark 
per October⸗November 54,6—54,8— 54,7 Mark bez., per November⸗ 
December 53,6—53,9—53,8 M. bez., per December⸗Januar 1882 — M. bez., 
per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 54,2—54,3 M. bez. Gekün⸗ 
Kündigungspreis — M. 


Wechsel-Courss. 


8 


ſich im heutigen Berichtsabſchnitt wieder in den denkbar engſten Grenzen, 


da der Verſandt vollſtändig ruhte und der Conſum nach wie vor nur den 
dringendſten Bedarf deckte. Angeſichts der bevorſtehenden allgemein günſtigen 
Kartoffelernte trat das Angebot dringender auf als bisher und gaben in 
Folge deſſen auch die Preiſe wieder etwas nach. Zu notiren iſt für la 
Stärke und Mehl an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Sta⸗ 
tionen 27—28 Mark, an den märkiſchen und ſächſiſchen Stationen 27,75 
bis 28,25 Mark. Den geringen hieſigen Abſchlüſſen lagen, folgende Noti⸗ 
rungen zu Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in Käufers 
Säcken mit 2½ pCt. Tara, September⸗Lieferung 14,75 Mark, Sep⸗ 
tember⸗October 14,25 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 
28,75 Mark, Auguſt⸗September 28,75—29,25 M., do. ohne Centrifuge, 
prompt 27,25 bis 28 Mark, IIa 1 24—26 Mark. — Kartoffel: 
mehl, hochfein, prompt 30—33 M., Ia prompt 29—29,50 Mark, Auguſt⸗ 
September 29,50 M., IIa prompt 24,50— 27,50 M. — Syrup, Capilair, 
rompt 3232,50 M., Auguſt⸗September 32,50—33 M., do. 
eingedickt prompt 33— 33,50 M., Auguſt⸗September 33,50—34 
prompt 28—28,50 Mark, Auguſt⸗September 28,50 Mark. — Weizenſtärke 
hatte ruhigen Handel. Wir notiren: Ia großſtückige Paſewalker 46 bis 
46,50 M., do. do. a und Halleſche 45,50 bis 46 Mark, do. klein⸗ 
ſtückige 41—43 Mark, Schabeſtärke 37 bis 39 Mark, Reisſtückenſtärke 50,50 
bis 51,50 Mark, Isg n 60,50 bis 61,50 Mark. — Preiſe per 
100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


Cz. 8. e Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
10. bis 17. Auguſt.] Der Metallmarkt hatte ſich in der verfloſſenen 
Woche einer weſentlich feſteren Haltung zu erfreuen, die jedoch mehr durch 
reſervirtes Angebot bei Zunahme der Kauflust, als durch Werthſteigerungen 
der einzelnen Artikel zu Tage trat. Kupfer notirte unverändert: Mans⸗ 
felder A-Naffinade 142 bis 143,50 Mark, engliſche Marken 133 bis 137 
Mark; Bruchkupfer 112—118 Mark. — Zinn in feſter Tendenz: Banca 
197203 Mark, Ia engliſch Lammzinn 198204 Mark; Bruchzinn 150—155 
Mark. — Rohzink neigte zum Beſſeren: W. I. von Gieſche's Erben 35 
bis 37 M., geringere Marken 33,50 bis 35 M., Bruchzink — M. — Blei 
im Werthe etwas höher gehalten: Clausthaler so: Harzblei 33—34 M., 
Saxonia und Tarnowitzer 32—33 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 37,50 
bis 39,50 Mark. — Walzeiſen zog im Preiſe an: gute oherſchleſiſche 
Marken Grundpreis 13,75 Mark; Brucheiſen 5—6,50 Mark. — Roheiſen 
feſt tendenzirt: beſte deutſche Marken 7,60 bis 8,40 Mark, ſchottiſche 7,60 
bis 8,50 M., engliſche 6,20 bis 6,60 Mark. — Antimonium etwas 
billiger 10 engliſche Ia Qualität 123,50—127 Mark, ungariſche 
133,50—137 M. — rache per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für 
Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und Koaks begegneten 
verhältnißmäßig guter Nachfrage: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 
56 Mark, weſtfäliſche bis 60 Mark per 40 Hectoliter, Teile und 
weſtfäliſcher Schmelzkoaks 0,95 —1,05 Mark pro 50 Kilo frei Berlin. 


Rio de Janeiro, 16. Auguſt. Wechſelcours auf London 227%, do. auf 
Paris 417. Tendenz des Kaffeemarktes; Schwach. Preis für good firſt 4900 
bis 5050. Durchſchnittliche Tageszufuhr 15,000 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
amerika 68,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europg 40,000, do. nach 
dem Mittelmeer 5000, Vorrath von Kaffee in Rio 144,000 Sack. 


Breslau, 18. Aug., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
e für Getreide ziemlich feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,40 bis 21.40—22,20 Mark, gelber 20,00 — 20,60 bis 21,20 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 16,20 bis 17,00 
bis 17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,80 Mark, weiße 
14,00 bis 14,80 Mart. ö \ 

Hafer behauptet, per 100 Kilogr. neuer 12,00 — 12,50 — 13,00 bis 
13,60 Mark. 

Mais gut gefragt, per 100 Kilogr. 14,20 —14,60—15,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 —18,00 bis 20,00 Mark, 
Victoria: 20,00 — 21/00 22,00 Mark. 

Bohnen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30—11,80— 12,50 
Mark, blaue 11,00 —11,60—12,30 Mark. N 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 
= 0 0 11 en ſchwach zugefah i 

aglein ſchwach zugeführt. a 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat . — — — — = 
Winterrafs 25 23 24 25 23 25 
Winterrübſen 24 50 23 23 22 50 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindottenr en — — 
Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,40 — 7,60 Mark, fremde 


7,10 7,30 Mark, September⸗October 7,50 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,30— 9,50 Mark, fremde 
8,50—9,20 Mark. 8 a 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
er Mark, — weißer feſt, 35—45—53--60 Mark, bochfeiner 
über Notiz. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,00 Mark, 
Roggen Hausbacken 25,75 —26,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,50 —12,25 
Mark, Weizenkleie 99,70 Mark. 

Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. a 

Roggenſtroh, 28—30 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 17., 18. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (O. + 160,9 + 165% + 149,1 
Luftdruck bei 0° (mm)... 288 0 734,4 736,3 
Dunſtdruck (mm) 5 88805 180 855 955 
Dunſtſättigung 5 2 

i wen: SO. 1 SW. 1. W. 2. 
Wierer Regen bedeckt Regen 
Wärme der Oder (C.) ; 16,4 
Waſſerſtand. Breslau, 15 Aug. O.⸗P. A M. 34 Em. U.⸗P. — M. — Em. 


7. Aug. 


Em. HB. — M. — Cm. 


Literariſches. 


Vor den Couliſſen. Unter dieſem Titel it ſoeben ein Sammelwerk 


von Joſef Lewinsky (im Verlage von A. Hoffmann und Co. in Berlin)] 


herausgegeben worden. Dem Herzog von Meiningen gewidmet, durch 
Aufſätze bon Heinrich Laube und Herrn von Hülſen eingeleitet, bringt es 
in bunter Reihe 44, ſpie der Herausgeber ſich ausdrückt „Originalblätter von 
Celebritäten (0 des deutſchen Theaters“, alle mit ihren 1 unter⸗ 
zeichnet und als Beigabe zwei Lichtdruckblätter mit den Porträts der Mit⸗ 
arbeiter. Von den Theaterdecamerones im landläufigen Stil unterſcheidet 
es ſich weſentlich dadurch, daß es Sch ausſchließlich aus 
perſönlichen Mittheilungen der Schauſpieler beſteht, ſondern mancherlei 
Beiträge von ſachlichem Gewicht bietet, in welchen die plaudernden Künſtler 
mit vollem artiſtiſchen Verſtändniß von ihrem Beruf ſprechen und in 
ihren Bemerkungen theaterkritiſche Fragen anregen, die klärende Dis⸗ 


euffionen hervorrufen können. Als ſolche Beiträge führen wir an: „Zur 5 


ſceniſchen Darſtellung des Hamlets“ von Alfred Freiherr von Wolzogen, 


„Ueber die Benutzung des Zwiſchenvorhangs im Schauspiel“ von Granit | 
Mitterwurzen für den 


Poſſart und den Artikel „Styl“, in dem Friedrich 
Naturalismus in der Schauſpielkunſt eine Lanze bricht. 
nach früheren Mitgliedern der Breslauer Theater um, ſo begegnen wir nur 
dreien: Theodor Lobe, von dem wir zu unſerer Üeberra chung erfahren, 
daß Engagementsloſigkeit den früheren Komiker Lobe als Director nach 
Breslau geführt; Maximilian Ludwig mit einem launigen — Abſage⸗ 


Sehen wir uns 


brief und der ſoeben verſtorbene Dr. Hugo Müller mit zwei Epiſoden aus hi 


feinem Leben. Von durch ihre Gaſtſpiele in Breslau Bekannten finden wir 
dagegen ſchon mehr. Da iſt unſer Lobetheaterbeſitzer Theodor Lebrun, 


welcher einen Beſuch bei Hermann Hendrichs ſchildert. Da iſt Friedrich 
Haaſe, der ſich mit liebenswürdigem Eifer gegen die Vorwürfe des Virtuoſen⸗ 


thums vertheidigt. Auch Siegwart Friedmann hat dieſen Verſuch unter⸗ 


nommen, obgleich ihn unſeres Bedünkens die Laſt des Virtuoſenruhms noch 


nicht allzuſchwer drücken kann. Da it Franz Krolop, der uns ſchildert, wie 
aus dem Auditoriats⸗Prakticanten ein Opernſänger wurde. Fräulein Lili 


elfabrikate und Weizenſtärke Lehmann giebt uns Gelegenheit, ihr nachträglich zu ihrer Rettung vom 
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: O7. S. [Berliner Bericht über Rartoffi 
vom 10. 


is 17. Auguſt.] Die Umſätze in Kartoffelfabrikaten bewegten! Waſſertode zu gratuliren, Frau Franziska Elmenreich berichtet über einen 


Beſuch bei dem Gemahl der Caroline Bauer, Ludwig 


legen wird. 


um Export 
alt, Ia gelb, | G 


ſelbſtbiographiſchen 


8 e Ya! 2 8 8 N 5 


ig Barnay über einen 
ſolchen bei Laube, Karl Helmerding über Kalauer, ein Gebiet auf dem er 
jedenfalls der Competenteſte iſt, u. ſ. w. u. ſ. w. Wir haben genug ange 
deutet um daraufhinzuweiſen, daß Jeder, der ſich für die Bühne und 
ihre 1 intereſſirt, das Buch nicht unbefriedigt aus der Hand 


N 


Die beiden neueſten Hefte von „Unſere Zeit“, herausgegeben von Rudolf 
von Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), weiſen unter den Mitarbeitern 
wieder eine Reihe berühmter Namen auf, ſowie ſie auch wiederum viele 
intereſſante und werthvolle Artikel bieten. In erſter Linie erwähnen wir 
die „Reiſe in der Troas“ von dem jetzt fo gefeierten Berliner Ehrenbürger 
Heinrich Schliemann, dann einen Aufſatz über „Frankreich, Algier und 
Tunis“ von dem Afrikareiſenden Gerhard Rohlfs. Ueber „Die Währungs⸗ 
frage“ giebt der bekannte Nationalökonom Profeſſor Lorenz von Stein in 
Wien ſein Urtheil ab. Adolf Samter, ein ſelbſtſtändiger Denker auf dem 
ebiete der Socialpolitik, entwickelt die Quinteſſenz ſeines bereits in meh⸗ 
reren Werken dargelegten Syſtems in zwei ſich vielfach mit den wichtigſten 
Wagen der Gegenwart berührenden Artikeln: „Die Ziele der gegenwärtigen 

irihſchaftsbewegung“. Einem der verdienteſten Jubilare der Technik, 
Georg Stephenſon, ſetzt Profeſſor Franz Joſeph Pisko in Wien ein inter⸗ 
eſſantes biographiſches Denkmal. Eine Rundſchau über das Völkerleben 
der Gegenwart eröffnen die Artikel „Land und Leute Oſtrumeliens“ von 
Guſtav Krahmer, Major im Großen Generalſtabe, „Geiſtiges Leben der 
Sanct⸗Petersburger Deutſchen“ von Friedrich Meyer von Waldeck, ein zweiter 
Eſſay über „Iriſche Zuſtände“ und ein Aufſatz von Emil Metzger über 
„Die Regierung der niederländiſch⸗oſtindiſchen Colonien.“ Ein für die 
Kenntniß der franzöſiſchen Geſellſchaft wichtiger Artikel iſt der von Arthur 
Kleinſchmidt: „Madame de Tencin.“ Daß die ſchönwiſſenſchaftliche Pro⸗ 
duction und Kritik von Seiten des Herausgebers nicht pernachläſſigt wird, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Rudolf von Gottſchall ſelbſt hat eine anziehende 
dramaturgiſche Parallele über „Die Jeſus⸗Dramen der Neuzeit“ beigeſteuert. 
Ueber die Römertragödien Pietro Coſſa's giebt Paul Schönfeld einen kritiſch 
eingehenden Artikel; Moriz Sänger ſchreibt über „Das ungariſche Volks⸗ 
ſtück“; Wilhelm Lauſer's „Literariſche Plaudereien aus Madrid“ machen 
uns mit den neueſten Erzeugniſſen der ſpaniſchen Literatur in zwangloser 
Weiſe bekannt. Aus Karl Becks nachgelaſſener Dichtung „Meiſter Gott⸗ 
fried“ wird ein Geſang mitgetheilt, der bon der edlen Inſpiration des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters und ſeinem echt künſtleriſchen Streben das ſchönſte Zeug⸗ 
niß ablegt. Die Novelle „Die Narowanixe. Aus den Aufzeichnungen eines 
deutſchen Arztes“ iſt durchaus ſpannend und von lebendigem Localcolorit. 


Von P. K. n den Ausgewählten Schriften (A. Hartleben in 
Wien) erhielten wir Lieferungen 21 bis 30 von der Verlagshandlung zu⸗ 
geſandt. te Sammlung geht alſo mit erfreulicher Regelmäßigkeit vor⸗ 
wärts. Der Inhalt dieſer zehn Lieferungen beſteht aus den bekannten 
Werken P. K. Roſegger's „Die Aelpler in ihren Wald⸗ und Dorftypen ge⸗ 
ſchildert“ und „Das Volksleben in Steiermark in Charakter- und Sitten: 
bildern“ dargeſtelt. Dieſe beiden Bände ergänzen ſich gegenſeitig. Es iſt 
uns ſelten ein ethnographiſches Werk vorgekommen, das ſich jo luſtig, friſch 
und doch 0 belehrend lieſt, wie 0 0 „Aelpler“ und dieſes „Volksleben in 
Steiermark“. Es hat ſie ein gründlicher Kenner des alpinen Lebens, und 
es hat ſie ein Poet geſchrieben; Beſſeres kann nicht geſagt werden. Die 
„Aelpler“ führen uns die Geſtalten und Typen des Dorfes, des Waldes 
und der Almen vor — überaus köſtliche Kerle darunter, die da vor unſeren 
Augen leiben und leben. Die Lectüre des Buches wird zu einer inter⸗ 
eſſanten Gebirgspartie, bei der wir aber Sachen erfahren, wie ſie unſeren 
Fachtouriſten kaum vorkommen. Das „Volksleben in Steiermarck“ macht 
uns mit dem Charakter, den Sitten und Anſchauungen der Steirer in einer 
Weiſe bekannt, daß wir — trotz dem vielen Eigenartigen und Seltſamen, 
das uns da vorkommt — doch immer wieder ausrufen müſſen: Ja, ſo iſt 
es und es kann gar nicht anders ſein. Dieſe beiden Bände ſind für 
Freunde der Alpen und der Aelpler eine Fundgrube von großem Werthe. 


Schöne: „Geſetztafel für das Deutſche Neich.“ Verlag: C. C. 
Meinhold u. Söhne, Dresden. Bei der Fülle von Reichsgeſetzen, welche 
ſeit der Errichtung des Norddeutſchen Bundes bis in die neueſte Zeit er⸗ 
gangen ſind, iſt die Orientirung aus den einzelnen Jahrgängen der Geſetz⸗ 
ſammlung eben ſo mühſelig wie ſchwierig. Um ſich über eine beſtimmke 
Materie zu informiren, bleibt nichts übrig, als Jahrgang von Jahrgang 
nachzuſchlagen und jeden Band zu durchblättern. Der Fachmann wird da- 
her gern zu dem ihm durch die „Geſetztafel“ gebotenen Hilfsmittel greifen, 
durch die er, Dank der überſichtlichen Gruppirung des Stoffes, mit einem 
Blick die Geſetze, auf die es ihm ankommt, für die Zeitperiode von 1867 
bis 1880 überſieht. Das Werkchen dürfte um fo willkommenere Aufnahme 
finden, als die Verlagsbuchhandlung den Preis ſehr niedrig normirt hat. 


N. Collection Spemann. „Wer Vieles bringt, wird Jedem etwas 
bringen“ und „Von dem Guten das Beſte“, das ſcheinen die Grundſätze zu 
ſein, nach denen die „Collection Spemann“ redigirt wird. Schon 
wieder haben wir von dem Erſcheinen eines Bandes dieſer muſterhaften 
Sammlung zu melden, der zwei Novellen des großen ruſſiſchen Dichters 
Nikolas Gogol, eingeleitet von Friedrich Bodenſtedt, enthält. Gogol 
zeigt ſich namentlich in der erſten der Novellen „Taras Bulba“ auf der 
Höhe dichteriſchen Könnens. Der nächſte — achte — Band der Collection 
enthält die von dem Redacteur der letzteren, Joſ. Kürſchner, eingeleitete 
Erzählung „die Erbin wider Willen“ von Sophie Junghans. 


Die Redaction der illuſtrirten Zeitſchrift „Neue Welt“ in Wien (R. 
Czaki's Verlag) ſchreibt bei der Eröffnung ihres neuen Jahrganges einen 
Preis von 50 Dukaten in Gold für die beſte Novelle aus. An der inter⸗ 
nationalen Preisbewerbung können ſich Schriftſteller des In⸗ und Aus⸗ 
landes betheiligen, doch muß die Novelle Originalarbeit und in deutſcher 
Sprache abgefaßt ſein. Der Einreichungstermin läuft mit dem 15. November 
dieſes Jahres ab. 


„Mein theurer Freund, ich rath' Euch drum zuerſt Collegium 
logicum.“ Welches Thema hätte ſich wohl als Nr. 100 der Weber'ſchen 
Katechismen, dieſer zum größten Theil trefflich bearbeiteten Belehrungen 
aus dem Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe, beſſer geeignet, 
als die Logik. Es genüge, zu ſagen, daß der Katechismus der 1 0 
bearbeitet von Fr. Kirchner, ſoeben erſchienen; wir empfehlen denſelben 
allen Wiſſensdurſtigen unter unſeren Leſern: denn „Was man ſchwarz auf 
weiß beſitzt, kann man getroſt nach Hauſe tragen“. 


Die Einsegnung der verstor- Lobe-Theater. Sı 
benen Frau Postdirector Donnerstag, d. 18. Aug. 19. Gaſtſpiel 
E d der Herren Georg Engels und 
ramann Guftan Kadelb urg und des Frl. 

findet am 19. August, 3 Uhr 1 Löffler vom Wallner 
Theater in Berlin. Zum 15. M.: 


Nachmittag, im Trauerhause, 
Schweidnitzer Stadtgraben 27, ] „Der Compagnon.“ 


statt, on die Veberführung | ß 
nach dem Oberschl. Bahnhofe 3 

zur Beförderung nach Weissen- Matthlas-Par K. 
bels erfolgt. 3057] 1 Heute von 6 Uhr ab: Gemengte 
r D 50 Speiſe. [1700] C. Kassner. 


olzeement⸗, Dachpappen⸗ und Da la- Fabrik, 
9 5 Breslau, a5 u a 


Neue Taſchenſtr. II, Kreis Görlitz 
die complete Herſtellung von i 


Papp⸗ u. Holzermentdächern] 


bei Verwendung von nur beſtem Material unter langjähriger 

Garantie zu billigſten Preiſen, ebenſo werden Reparaturen gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt und 146361 

Asphalt-Arbeiten jeder Art 

von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Preslau⸗ 


